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baunarteitag 1935. -
»Einst und.-jetztl Jm Winter 1930/31

kampften auf der Landstraße zwischen
Schweidnitz und Schönbrunn einzelne Grup-
pen von deutschen Männern, unter denen sich
eine ganze Reihe von Handwerkern befanden,
Igegen des Schneegestöber. Es waren fchlesi-
sehe Vationalsozialistem die ihren Gauparteis
tag abhielten, sder in Schweidnitz stattfinden
sollte. Dortwurde ihnen aber die Aussprache
über die Zukunft und das Glück des deut-
schen Volkes behördlich- verboten. Jm letzten
Augenblick wurden im Landkreise Schweidnitz
einige » Dorfwirtshaussäle gefunden. Der
«.Gauparteitag von damals war keine Volks-
kangelegenheit,« Trutzige Kämpfer sahen das
iGlück des Volkes in ferner Weite. Das Volk
selbst hatte noch kein Verständnis dafür,
daß diese Männer unter harten Entbeh-
‚fangen durch Schneeund Eis in unfreund-
liche überfüllte Säle strömen-
.-«G«—a«uspasrteita·g 1935! Eine Bekun-
dung des Freiheitsbewußtseins des gesamten
großen schk
nerzahl ungefähr so groß ist, wie der zweit-
Jgrdßte deutsche Staat der Welt Oesterreich

· Die Hauptstadt Schlesiens prangt
in grünem Schmuck und»im Schmuck der
Symbole des dritten Reiches. Das schlesische
ZHandwerk, das 100000 Handwerksbetriebe
umfaßt und mindestens 1/2 Million schlesis
schen Menschen Brot und Lohn gibt, steht ·
diesem Gauparteitag nicht fremd gegenüberz-
sondern ist sehr eng mit-. ihm verwach«s’en.
Unter den alten Kämpfern, die an die··em
Sage aufmarschierem finden, wir so manchen
Handwerkskameraden Aber nichtxnurdie Zu-
gkhörigkeit - bewährter Handwerker zur
SDAP weist die Verbueidenheit des

schlesischen Handwerks mit dem Gauparteitag
k1935 nach. Mehr noch ist es die im Begriff
der Volksgemeinschaft gipfelnde Grundeinstelss
lung zu allem deutschen Sein. Unsere alten
tHandwerkerzünftk brachten die Verbandens
heitder einzelnen Generationen schon durch
den Dreiklang —- Lehrling, Geselle, Meister
-——— zum Ausdruck Nach der nationalsozialis
stischeu Handwerkergesetzgebung von 1934 sind
die hohen Ausgaben des Handwerks für das

 

deutsche Volk, die immer bestanden haben »
und im Interesse des Volksganzen aüch be-
stehen bleiben müssen, sestumrissen worden.
Das Handwerk hat nun die gesetzliche Gas-
rantie dafür, daß es in seinen Reihen nur
Leistungsmenschen heranzieht und anerkennt.
Das Handwerk duldet nur Ehrenmänner in
seinen “Reiben, die charaktervoll und treu sind.

«. Leistung, Charakter und Treu-e sind die
IGaranteu fiir das Ansehen eines Volkes.
Dadurch, daß das Handwerk nicht nur fiir
Eid), sondern auch fiir die deutsche Indu-
strie,. das Heer, die Luftwaffe, die Mariae,
den Arbeitsdienst, die Gliederungen der
Bewegung, die Eisenbahn, die Post und
Halle anderen Einrichtungen des öffentli-

efischen Volkes, das an Einwoh-,
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Ehrenmeister des deutschen Handwerks

Friedrich Derlien s·
Jm Alter von 67 Jahren ist in Hannover der Ehrenmeister des deutschen

Handwerks Friedrich Derlien am 20. Oktober gestorben. Derlien hat 1919 den
Reichsverband des deutschen Handwerks, den Vorläufer des Reichsstandes des
Deutschen Handwerks gegründet und war dessen erster Vorsitzenden Ferner ist
er der Gründer des Neichsfachverbaudes für seinen Handwerkszweig, das Klemps
tier- und JnstallateursHandwerk Die Beisetzung findet nach dem Wunsche des
Verstorbenen in allerStille statt. - .

 

 

Nachruf des »Reichshandwerlismeisters
Neichshandwerksmeister Schmidt hat dem verstorbenen Ehrenmeister des deut-

chen Handwerks Friedrich Derlien folgenden Nachruf gewidmet:
»Mit Friedrich Derlien ist ein treuer Diener des Handwerks von uns ge-

gangen. Bescheiden und still, zugleich «aber tatkräftig und zielbewußt hat er
sich lt Jahrzehnte lang um das Handwerk geso gt und gemüht. Jn einer seit.
in der es gerade für den echten Handwerksfü rer oft schwer war, den Mut zu
behalten, hat er th und unermüdlich an weitgesteckten Zielen gearbeitet. Das
Klempnerhandwerk, dessen Führer er vor mir gewesen ist« verdankt ihm seinen
einheitlichen Neichsverband. Derliens größtes Verdienst aber war die Schaffung
einer Spitzenkörperschaft, die alle Organisationen des Handwerks umfaßte:1919.
hat er den Reichsverband des deutschen Handwerks gegründet. 14 Jahre später,
im Schicksalsjahr 1933, hat er seinen Beichsverband in den neuen Beichsstand
des Deutschen Handwerks überführt und zugleich seine Aemter in jüngere Hände
gelegt. Die Vollversammlung ließ den verdienten Mann nicht scheiden, ohne ihm
die höchste Ehre zugeben, die das Handwerk zu verleihen hat: sie ·wählte xibn
zum-Ehrenmeister des deutschen Handwerks. Sie verlieh ihm die gleiche Würde,
auf die der große Generalfeldmars all und Reichsprä idenx bis in - seine letzten
Tage stolz gewesen . ist. Jn der Ges ichte des- Handwer s wird Derlien als einer
seiner fähigsten und treuesten Führer —fortleben, als _ eine Vorkämpfer des " Ein-
heitsgedankens, der in wichtigen Dingen im Handwerk der neuen Zeit vorgear-
beitet bat. So grüße ich in Dankbarkeit und Treue unseren Friedrich Derlien,
und mit mir grüßt das ganze Handwerk seinen Ehrenmeister;«

Der Reichsstand des Deutschen Handwerks hat Derlien folgenden Nachruf
gewidmet: - .

,,Aachdem im vorigen Jahr der größte Ehrenmeister- des deutschen Handwerks,
Generalfeldmarschall und Reichspräsident von Hindenburg, von uns ge angen
war, hat uns jetzt- auch der Ehrenmeister Friedrich Derlien verlassen. erlien
ist im Handwerk stets ein Vosrkämpfer des Einheitsgedankens gewesen, der sich
nach der nationalsozialistischen Umwälzung ‚in so rascher und wirksamer Weise
durchgesetzt hat. Er war Jahrzehnte hindurch ein treuer und unermüdlicher Kämp-
fer für das-Handwerk, der dabei»auch das Wohl des gesamten Volkes und der
Gesamtwirtschaft nicht aus den Augen verlor. Das ganze Handwerk wird seinem
heimgegangenen Ehrenmeister ein ehrenvolles Andenken bewahren.«   

‘ chen Lebens iti»»Deutschlands immer wieder
aufs neue bestausgebildete deutsche Mien-
scheu abgibt, leistet das Handwerk der
iVolksgemeinfchaft einen großen Dienst.
Denn gerade dieses Heranbilden von charak-
terlich guten Leistungsmenschen fiir das
Volk ist der Beweis fiir die tatsächliche
.Volksgemeinfrhaft, die zwischen dem Haud-
werk und dem Volke in Deutschland und
auch in Schlesien besteht.

Volksgemeinschaft ist Volksstärke. Stärke
wiederum ist die» Voraussetzung fiir Frei-
heit. Das schlesische Handwerk ist dadurch,
daß es sich bemüht, innerhalb der Ge-
meinschaft des Volkes seine Pflicht zu er-
Einen, anteilig an der herbeigeführten Frei-

it. -

Der Gautag Schlesien 1935 wird von Mi-
nisterpräsident und General der liegen
Hermann G ö r i n a . von Beichsmtni ter Dr.
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Frank, von Pg. Dr. fiel), Pg. Ober-
lindober, Pg. Rosenberg und anderen
führenden Männern der Partei und der
Nation besucht werden. Auch werden zahl-
reiche diplomatische Vertreter der europäischen
Nationen unseren schlesischen Gauparteitag
aufsuchen.
Das schlesische Volk begrüßt alle diese Männer.
Besonders herzlich muß der Gruß des schle-
sischen Handwerks sein und zwar aus fol-
gendem Grund. Dem Gan Schlesien der
NSDAP. fällt die Aufgabe zu, das schlesis
sche Volk nach modernen Gesichtspunkten neu
zu soestaltem «

ir dürfen aber nicht nur an die Gegen-
wartsaufgaben denken, sondern mussen uns
immer der nationalsozialistischen Erkennt-
nis bewußt fein, daß die Totalitat eines
Volkes ans Vergangenheit Gegenwart
und. Zukunft besteht. An der Deutschge-
ftaltung der schlesischen Vergangenheit aber
hat das Handwerk mit seinen Zunftezi
einen sehr namhaften Anteil. Die Mitarbeit
an den Gegenwartsfragen ist dein»fchlesi-
schen Handwerk eine selbstverstandliche
Pflicht. »Die vorzügliche Ausbildung der
heranwachsenden Jugend im Handwerk ist
Garant dafür, daß auch der Handwerker-
nachwuchs der deutschen Zukunftsgestaltung
nicht gleichgültig gegenüber stehen wird.

Diese Betrachtungen weisen deutlich genug
nach, daß der Gauparteitag Schlesien 1935,
der Tag der Freiheit, für das schlesische
Handwerk ein Tag von besonderer Bedeu-
tung ist. Konrad Winkler.

Sparen und Smaldenmeral
Wi—. In den letzten Nummern von

·,,Schlesiens Handwerk« haben wir verschie-
dentlich auf die Bezahlung der Handwerker-«- '
Rechnungen und auf eine .Berbesserung
der Schuldnermoral im deutschen Volke
hingewiesen. Wenn auch seitens des Reichs-
handwerksmeisters angeordnet worden ist,
daß diese Aktion vor allen Dingen in den
ersten Oktobertagen mit Nachdruck durchzu-
führen ist, so soll damit nicht gesagt fein,
daß jetzt die Propaganda für die Bezahlung
von Handwerkerrechnungen abgeschlossen ist.
Eng Gegenteil, sie wird energisch weiterge-
fü- rt.
Eine besondere Bedeutung bekommt die

Aktion in den nächsten Sagen. Am 31. ka
tober jedes Jahres« findet der »natki:nale3 se
SPUMW ftatt. An biefem Sage tmrb spu« · überhaupt erst zu neuen Jnnungen werdenders auf das Sparen hingewiesen. Auch der

- Handwerker möchte sparen. Denn das ist
jetzt allsztemein schon erkannt, daß das 63m- -«
ren ni deshalb notwendig ist, damit das
Geld in die Wirtschaft fließt, sondern daß
man deshalb spart, um. zu Wohlstand zu
gelangen. Wohlstand macht stark.
Wenn auch das Sparen dazu da ist, den

eigenen Wohlstand zu verbessern, so ist
trotzdem die Notwendigkeit vorhanden, die-
ses Sparen nicht in der Form vorzuneh-
men, daß man seine Spargroschen nach dem
Muster des alten Geizkragens in einen
Strumpf stopft und diesen daheim in die
Schublade steckt. Das ist unmodern und
geziemt sich für uns moderne Menschen
nicht. Es ist auch überflüssig und bringt
Verluste Wir haben im Handwerk so gute
handwerkliche Kreditgenossenfchaften, daß
wir unser Sparenwollen auf diese getrost
und vertrauensvoll abstellen können. Selbst-
verständlich gibt es neben den Handwerker-
Kreditgenossenschaften auch andere ver-
trauenswürdige Sparinstitute.
Bei Betrachtungen über das Sparen kön-

nen wir nicht umhin auch an die Vers -
rungsgesellischaften zu denken. Der Absch ß
seiner Be icherung erhöht ebenfalls den

Wohlstand des Berlicherungsnehmers
Welcher Art des Sparens sich der Einzelne
bedient, muß ihm anheim gestellt werden.
Wichtig ist lediglich, daß jeder einzelne
andwerker die wirtschaftliche Erkenntnis
kommt, daß geliehene Kredite den Wohl-

stand nicht erhöhen, wenn man auch da-
durch geschäftlich flüssig wird. Den Wohl-
stand erhöht lediglich das ersparte Ver-
mogen.

Ein Jahr handwerlninnung
und liteiiliandmerliersilsast
Bericht der Kreishandwerkerschaft Breslau.

(FOthetzUUg)s .
Eine Einrichtung hat gerade im letzten

Jahre dem Handwerk die Augen geöffnet
und die Torheit vergangener Zeiten erken-
nen lassen: Der Treuhiinder der Arbeit.
Bon Grausemwird man heut noch gepackt,
wenn man an die Tarifkämpfe des letzten
Jahrzehnt-es vor dem Dritten Reiche zurück-
kehrt. SBrutal, gemein, haßerfüllt waren die
Auseinanderfetzungen zwischen den-»Volks-
genossen«. Rücksichtslos wurde gewüstet

« und zerstört. Der einzige Zweck, welcher die
bestehenden Organisationen der gesamten
Wirtschaft, also auch des Handwerks Fer-
füllte, ja, zu welchem überhaupt erst Ber-
bände aller Art —- auch Jnnungen nicht
ausgenommen —- geschaffen wurden, war
allein der Tarifkampf. Für irgend eine au-
andere Betätigung blieb keine seit. Das
war ·der- tüchtigste Arbeitgeberverband, das
war die« beste Jnnung, welche es „Denen
wieder einmal gezeigt hatte, was eine Harke
ist-« und das war der fchneidigste, umjubelte
Gewerkschaftssekretär, der die -Räder nach
Belieben still stehen lassen konntet Gerade-
zu eine Erlösung bedeutete da das Kommen
des Treuhänders Jetzt können sich end-
lich wieder die Innungen ihren eigentlichen
Ausgaben widmen, jetzt sind ihre Kräfte
nicht mehr gebunden. Und wie wird das
Wirken des Treuhänders empfunden und
"beurteilt? —- Nun: gar nichti Denn emp-
funden wird ja meist nur das, was schmerz-
lich ist und beurteilt das, womit man nicht
zufrieden istl An diesem Maßstabe ge-
meffen, hat sich die· Tätigkeit des Treuhäns
ders im Verhältnis zu den Jnnungen glän-
nd bewährt, und hat die neuen Jnnungen

lassen. Jnnungen und Kreishandwerkers
schaft brauchten nur einige Auskünzfte zu
erteilen und einiges Material beizubringen,
um ohne eigene Verantwortung langfristige

- Tarifordnungen und sBestimmungen und
andererseits die Zeit zum Aufbau-zu er-
haltenl

Die ,,Arbeitsschlacht des Hausbesitzes«
bewegte naturgemäß lebhaft alle Jnnungen
des Baugewerbes und der Baunebenges
werbe. Der gemeinsame Aufruf des Reichs-
standes des Deutschen Handwerks und des
Zentralverbandes Deutscher Haus«-s und
Grundbesitzervereine sollte die von dem
Reiche selbst durch Gewährun der Reichs- .
zuschüsse im Vorfahr tatsä lich bewirkte
Belebun der Bautätigkeit im Gange er-
halten. s das Reich ersolgreich begon-
nen, sollte die Tätigkeit der Organisationen
des Hausbesitzes und des Bauhandwerks
fortsetzen. Das Feld hierfür war gegeben.
Die gewährten Reichszuschüsse haben Diele,
viele kleine und große Bauvorhaben Wirk-
lichkeit werden lassen. Aber mit dem Auf-·
hören der Reichshilfe trat eine Stockun
ein. Unendlich mehr Aufträge harren no
der so notwendigen Ausführung, als- im

vergangen-en Jahre mit den Zuschüssen in
Angäfxfgenholitnneisen iiäerldcehn fänden. Dem

u i wari nitangutem
Yillengefehlt Gern hätte er so manche
Arbeit in Auftrag gegeben, aber es fehlten
die Quant; Und diese konnten auch nicht
die »Aufklarung"sarbeit der Hausbesitzer-
vereine schaffen. Und das Baugewerbe
und dre Baunebengewerbed—— arbeitshungs
rig sehnten sie sich nach etwas Arbeit und
gern, allzugern hatten sie gearbeitet. Aber
selbst die regste Werbetätigkeit der Jnnuns
gån konnte keine Aufträge von wesentlicher

deutung für die Gesamtheit hereinholen.
Und so blieb oft die Baupolizei der beste
Werber; denn die Arbeiten, welche im In-
teresse der öffentlichen Sicherheit ausgeführt
werden mußten, brachten etwas Tätigkeit
Nicht abstellen, wohl aber mindern konnten
und konnen die Jnnungen den Arbeits-
mangel in ihrem Berufe, wenn sie alle ihie
freien Kräfte der Bekämpfung der Schwarz-«-
arbeit widmen, und diese nicht allein· ari-
-deren» Stellen überlassen; Die Schwarz-.-
arbeit hat einen erschreckenden Umfang ani-
genommen, sie wirkt wie ein. schleichendes
Gift, wird wenig bemerkt, und ihr zu Leibe
zu geben, ist unendlich mühselig und schwer.
Die- Jnnungen aber dürfen hier trotzdem
nicht nachlassemsie müssen mehr als bisher
gegen diese Wirtschaftspest hergeben, wenn
sie hab-en wollen, daß endlich einmal die
Stelle mit entschlossener Entschiedenheit das
Uebel ausrottet, welche zunächst dazu be-
rufen und in der Lage wäre: Die Organi-
sation des Hausbesitzesl W. V a r a n e f .

« Schluß folgt); »
itiikligalie unbezahlt gebliebenrr
Schritts bei erstri- verstehn-la

Die sachlichen Gliederungen der Reichs-
gruppe Banken sind übereingekommen, ihre
Mitglieder auf die Notwendigkeit hinzu-
weisen, auch ihrerseits auf Verbesserung
der Zahlungssitten gerade im Scheckverkehr
hinzuarbeiten und zu diesem Zweck alles zu
unterlassen, was den eigentlichen Zweck des
Scheels, als Zahlungsmittel zu dienen, ge-
fährden könnte.
Der Scheck ist nur ein Zahlungsmittel

und soll nicht Kreditzwecken dienen. Wer
einen Scheck in Zahlung gibt, ohne für ges-
nügende Deckunggesorgt zu haben, handelt
den Interessen des Zahlungsverkehrs zu-
wider-, schädigt seinen kaufmännischen Ruf
und kann überdies mit den gesetzlichen Bek-
stimmungen in Konflikt kommen. "
Der Herr Reichskommissar für das Kre-

ditwesen hat einem Beschluß seine Zustim-
mung gegeben, wonach

ab l. November -1935 sämtliche deut-
schen Kreditinstitute solche ihnen zum
Einzug übergebene Scheels, die von
der bezogenen Stelle wegen Fehlens der
Deckung nicht eingelöst werden können,
sofort nach erster vergeblicher Borlegung
mit dem gesetzlichen Borlegungsvers
merk versehen an den Einreicher zu-
rückzugeben haben.

Eine wiederholte Borlegung (am
zweiten Sage) von Scheels, die bei der
ersten Borlegung von dem bezogenen
Kreditinstitut mangels Deckung nicht
eingelöst worden sind, findet also in
Zukunft nicht mehr statt. «

Es wird daher streng daran zu sehen fein,
daß ungedeckte Scheels« nicht in Umlauf
gesetzt werden ; vermutlich eingehende (in
Aussicht ste de) Betrage dürfen heisAuss
schreibung Schecks noch nicht in Be-
tracht gezogen werden. .



 

mir es gemacht werden (all.
l Ast-. Jedes Auftreten des Handwerks
ist dazu · angetan, Nückschlüsse uber das
Handwerk sowohl in der breiten Oeffent-
ichkeit als auch in der übergeordneten
Handwerkersührtmg hervorzurufen. Eine In-
mmgsversainmlung darf nicht nur gut ge-
leitet fein, fie muß auch erstklassig bis ins
kEinzelne vorbereitet fein. Bei über 700 Jn-
nungen in Schlesien ist es uns unmöglich,
in »Schlesiens Handwerk« jeder einzelnen
kJnnung einen längeren Besprechungsraum
für ihre Veranstaltungen einzuräumen. Die
Wiederholung vieler in allen Jnnungen
gleichen Programmpunkte würde auch den
Leser ermüden. So begnügen wir uns im
allgemeinen damit. aus den Berichten der
Jnnungen das herauszuziehen, was an n-
blicklich von besonderem Wert ist. - ir
wollen nachfojlgend etwas aussührlicher zwei
Herbstquartale besprechen. Zufälligerweise
betreffen beide Herbstquartale das Fleischers
handwerk. Die eine Herbstversammlung fand
jin Tit-Glanz die andere in der Provinz statt
und zwar im Grenzland des Kreises Ha-
belschwerdt ;

l-

Sehen wir uns das Programm der feier-
lichen Freisprechung der Lehrlinge und
Lehrmädchen, sowie die Aufnahme und
Verpflichtung der Jungmeister der Bres-
lauer Fleischer-Jnnung an, dann stellen
wir fest, daß die Veranstaltung inhaltlich
so..tadellos»vorbereitet war, daß ein Leer-
lauf bei der- Abrollung des Programms so
gut wie ausgeschlossen war. Und das ist
das Wichtigste. Ein-e Versammlung kann
auch ohne Aussprache und ohne Vortrag
durchaus interessant fein.
Wird nun der Saal ineiner so geschmarks

vollen Weise ausgeschmückt wie es bei der
Vreslauer Fleischertagung der Fall war,
dann ist von vornherein jene Weihestim-.
mung vorhanden, die den einzelnen Bes-
sucher der Veranstaltung ergreift. Wenn
die Bühne grün geschmückt ist —- so etwas.
läßt sich von armen Innungen herstellen
-—— und wenn sich von dem Grün des Büh-
nenschmuckes die leuchtend roten Fahnen
der Bewegung abheben, dann erlebt das.
Auge bereits die kommende Weihe der.
Stunde. Die aufgestellten Standarten und·
Fahnen der Vreslauer Jnnung wiesen dar-.
auf hin, daß es sich um eine Handwerker-.
veranstaltung handelte Mitten in dem
Grün des Bühnenschmuckes standen die
Tische für den Obermeister und seinen Bei-.
rat. Als dieser Führerstab der Innung in
blütenweißen Verussjacken an den Tischen
Platz nahm, und weiterhin zwei kräftige
Gesellen mit geschulteiteMHackebeil in den

 

Saal marschierten, denen sich die Jung- .
meister, die freizusprechenden Lehrmädchen
und Junggesellen anschlossen, da war eben .
schon die Stimmung vorhanden, die für
eine feierliche Handwerkerversammlung
Voraussetzung ist.

Jn Habetschwekdt fand ebenfalls eine
große Herbstversammlung der Fleischers
Kreisinnung Habelschwerdt statt. Auch dort
aben die sinnvoll geschmückten Bäume der

. ranstaltung von vornherein eine würdige
flott. Drei Jungmeister wurden in den
Meisterstand aufgenommen. Der anwesende

Kreishandwerksmeister G r o e ger sprach
zu den Jungmeistem Er rollte vor ihren
Augen noch einmal den Werdegang vom
Lehrling zum Gesellen, vom Gesellen zum«
Aleister ab, er erinnerte sie an die treue
Obhut ihrer Meister, als ste Lehrling wa-
ren und ermahnte die Jungnteister nun-
mehr auch selbst als Lehrmeister die Lehr-
linge in treue Obhut zu nehmen. Der Mei-

. ster ist nicht gefolgschaftssremder Arbeit-
geber, sondern väterlicher Berater und Ar-
beitskamerad seiner Gefolgschaft Bei ge-
öffneter Lade und brennenden Kerzen lei-
steten die Sungmeister ihr Gelöbnis für das
Handwerk und werden in den Meisterstand
aufgenommen.

Ebenso feierlich gestaltete sich die Frei-
spoechung von 8 Lehrlingen zu Gesellen, die
der Obermeister der Innung kraft feines
Amtes als Obermeister vornahm. 8 Lehr-
linge wurden neu in die Jnnung aufge-
nommen und in die Lehrlingsrolle der
Innung eingetragen
Wir haben in Schlesien erfreulicherweise

seht biete Snnungen, die ebenso mustergüls
tige Veranstaltungen zeigen. Für diese In-
nungen, die anderen Handwerken angehören
als dem Fleischerhandwerk, gilt bezüglich
der Anerkennung genau das gleiche, wie
für - die genannten beiden Inn-ungen.

Eine Anerkennung, die zwar nicht zu
unserem heutigen Thema gehört, muß der
Habelschwerdter Innung noch ausgesprochen
werben:
Die ländliche Jnnung im Grenzkreise

Habelschwerdt hat es schwerer als irgend
eine auf einen Stadtkreis begrenzte Jnnung
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Zwischenprüsungen erfolgreichdurchfg
zuführen. Wer die Grafschaft Glatz kenntf
weiß, daß gerade der Kreis Habelschwerdt
ein- durchaus unzufammenhängender ist«
Gebirgskämme trennen die an den Fluß-
läuer liegenden einzelnen Siedlungsges
biete des Kreises. Der Verkehr mit der,
Kreisstadt ist für viele Orte sehr erschwert-
Wenn es in diesem Gebiet möglich war,
schon bei· der diesjährigen Herbstversanuus
l:ms Zwischenpruiungszetgnisse zu vertei-
len, dann muß das gewurdigt und aner-
kannt werden. - -

Bewährte liansowerlier.
beshzse 25 jähriges Meisterjubiläum können

ge n. _
Schmiedemeister Karl Web er sin , Jens-

mit; Kr. Oelsz " ·
Klempnermeister Otto No hde , Vreslaui
Schneiderobermeister Alfred Klein-, « -

Schweidnitz; ‘ «
Schneidermeister Josef V i r k e ,

» Schweidnitz;
Bäckermeister Paul Ge b a ne r ‚-
Wünlchelburgz .

Bäckermeister Friedrich Schwalbe,
Töppendorf fit. 6trehim;

Malermeister Alfred We ist, Steinan a. 0.‘
Auf eine 40 jährige Meistertätigkeit kön-

nen zurückblicken:
Bäckermeister Paul J u nek , gRiegerüorf

Kr. Strehlenz «
Väckermeisier Kippri, Schreibendorf Kr.

Strehlen. «
Sein 40 jähriges Geschäftsjubilauin beging

am 1. Oktober das Innungsmitglied g der
Tapezierers und SattlersInnung Waldenburg
Albert W e l z el in Gottesberg. _
Das seltene Fest des 50 jährigen Meister-

jubiläums b ng der Sattlermeister Gustav
A uß in Gro « muten; Kr. gReichenbach.

·— Auch in der Gefolgschaft des Handwerks
sind ehrenvolle Arbeitsjubilare zu vermelden.
Der Klemvnergeselle Paul V oes e sieht

auf eine 25 jährige Tätigkeit bei Klempner-
meister Josef Zenker in Glatz zurück.
Die Bandagistin Martha Plewa ist seit

25 Jahren in der Werkstatt des stellv. Ober--
meisters der Vandagistenannung Breslau

« warte, tätig.
Der Maurer Karl S childer aus Ruck-

* » schütz Kreis Aeumarkt ist seit 25 Jahren im

 
Die bei uns angelegten Gelder
kommen dem Handwerk zugute

instit-er Zum-tin
E. G. m. b. H. . _ _Gegt.1896

BiuTenstraße 8

  

  

Baugeschäft der Mauren- und Zimmermeister
Franz Töpfer 8: Sohn zu Kanth tätig.
In der Seilerei gRafchfe, Steinau a. O»

leistet der Seilergeselle Paul A a g el seit
25 Jahren treu-e Dienste.
Wir beglückwünschen alle die genannten

bewährten Handwerker in der Handwerks-
sührung und Gefolgschaft. Den Genannten ist
—- soweit Anforderungen der Innungen vor-
liegen — eine entsprechende Ehrenurkunde
der dzuständigen Handwerkskammer verliehen
wor en.

· Frileurdnnung Bunslnn
Am 14. Oktober 1935 wurde das Sechst-

quartal abgehalten. Der Obermeister berich-
tete über die Schnlungstagung in Gleiwitz.
eNach Aufnahme von 11 Lehrlingen hielt den
Fachlehrer einen Vortrag über die richtige
Werbung im Handwerk. Anschließend behan-
delte der Kreisamtsleiter der Hago Hand-
werks- und Wirtschaftsfragen. —- Der _ Ober-
meister mahnte aufs Neue die Berufskames

. raden zur absoluten Pflicht und Mitarbeit
am Aufbau.
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Treffen Der lmleliltllen Iilemnner und Jnllelluleure.
Die schlesischen Klempner und Jnstallateure

haben in Schweidnitz ihre diesjährige Ar-
beitstagung abgehalten, Unter Beteiligung
sämtlicher fchlesischen Obermeister leitete der
Bezirksinnungsmeister Gustav Hentschel den
diesjährigen Obermeistertag. Er ermahnte die
Berufskameraden zu intensiver Mitarbeit im
Aufbau des Berufsständes.
Der Geschäftsführer vom Landesverband

der Klempner und Jnstallateure sprach über
die Auswirkung des großen Befähigungs-
nachweises. Der Redner betonte, daß die
Handwerker stets und ständig danach trachten
müssen, durch eigene Mitarbeit an der Ver-
wirklichung des Leistungsprinzips mitzuschas-·
fen.
Zum Treffen der schlesischen Klempner und

Jnstallateure in Schweidnitz begrüßte der
Bezirksinnungsmeister Hentschel neben den
erschienenen Gästen der- Partei, des Hand-
werks und der Presse insbesondere den Ver-
treter des Reichsinnungsverbandes der Klemps
ner und Jnstallateure, Herrn Derlien,
Berlin, fernerhin den Herrn Landes-
.handwerksmeister Fiebiger.
seinem Tätigkeitsbericht betonte Bezirksiws
nungsmeister Hentschel ausdrücklich, daß wir
Handwerker uns wahrlich die größte Mühe
geben müssen, um unserem Führer für die
Handwerksgesetzgebung, die er uns zum Ge-
schenk gemacht hat, dankbar zu erweisen. Es
ist« Pflicht eines jeden Handwerkers, uneigen-
nützig am Aufbau unseres schönen Berufs-
standes mitzuarbeiten. Egoistische Machtbe-
strebungen und ähnliche -überlebte Wünsche
sind von vornherein schärfstens auszuschalten.

Daraufhin sprach der Vertreter des Reichs-
innungsmeisters, Herr Derlien,f über allge-
meine tägliche Fragen des Klempners und
Jnstallateurhandwerks und betonte auch hier,
daß wir Handwerker zunächst zufrieden wer-
den müssen, denn mit der eigenen Zufrieden-
heit ist ein Mittel gegeben, mit welchem um
so leichter die schwierig-e Organisation und
Aufbauarbeit des deutschen Handwerks ge-
fördert werden kann. Der deutsche Hand-
werkerstand ist ein gewichtiger Wirtschafts-
faktor, dem heute mehr denn je Beachtung
geschenkt wird. Wir müssen jedoch alle auch
weiterhin in uneigennütziger Weise mitschaf-

 

fen zum Wohle unseres Berufsstandes und .
damit zum Wohle unseres Vaterlandes.
Daraufhin ergriff der Herr Landeshands

werksmeister das Wort und begrüßte den
Vertreter des Reichsinnungsverbandes. In
seinen überaus überzeugenden Ausführungen
betonte der Herr Landeshandwerksmeister,
daß wir Handwerker, besonders in Schlesien,
im Laufe der letzten Jahrzehnte stets unsere
Treue zum Vaterland unter Beweis gestellt
haben. Wir, die wir in Schlesien Röte in
allen Lebenslagen durchgemacht habe-n, sind
hart genug, um Mißstände, die hier und da
unvermeidlich sind, ertragen zu können.
Der Herr Landeshandwerksmeister bat ins-

besondere die erschienenen Obermeister, in
ihren Jnnungen Zucht und Ordnung zu schaf-
fen. Es ist eine schwere Aufgabe, vor deren
Lösung keiner zurückschrecken darf. Nicht mit
Strenge sondern mit Liebe sind alle diese
Aufgaben zu erfüllen. Jst hier und da ein«
Eigenbrödler anzutreffen, so soll diesem mit
Liebe und größter Kameradschaft entgegen-
getreten werden, um ihm auf diese Weise die
großen Aufgaben, die das deutsche Handwerk
beschäftigen, zugänglich zu machen. Mit gro-
ßem Beifall dankten die erschienenen Klemp-
ner, Jnstallateure und Kupfergchmiede den
überaus anspornenden Ausfü rungen des
Herrn Landeshandwerksmeisters.

 

Jn.

Daraufhin sprach der Geschäftsführer beim
Landesverband der Klempner und Jnstallas
teure Schlesien über allgemeine Steuerfragen
im Handwerk. In kurz umrissenen Worten
sprach «der Redner über die in der letzten
Zeit ergangenen Steuerveranlagung. Zum
Schluß betonte er, daß auch in unseren Rei-
hen die Steuermoral und Steuerehrlichkeit
in erhöhtem Maße Wirklichkeit werden muß-.
Nur durch eine ordnungsmäßige Buchfüh-
rung ist es dem- Handwerker möglich, dem
Finanzamt seine Geschäftslage vorzusühren.
Es ist daher jedem Handwerker anzuraten,
in seinem Betriebe, soweit es noch nicht der
Fall ist, eine Buchführung einzurichten.
Am Nachmittag fand eine Arbeitstagung

der schlesischen Zentralheizungsbauer statt, bei
der der Obmann für den Zentralheizungsbau,
Herr Obermeister Wilhelm Becker, Breslau,
die Aufgaben des Zentralheizungsbaues, wie
sie den Handwerker angeben, vorgetragen hat.

Sleilmer-Jnnnne Kreis Lande-nur
Anläßlich des Herbstquartales erhoben

sich die Innungsmitglieder der Fleischer-
Innunig Landeshut zum Gedenken des ver-
storbenen Innungskameraden Paul Schmidt
von den Plätzen.
Der Obermeister beglückwünschte Den

Fleischermeister W ip p le.r s-· Grüssau zum
l10jährigen Meisterjubiläum. Kreishands
meister Beck überbrachte dem Jubilar ein
Diplom der Handwerkskammer.
Zum ersten Male wurde nach alter Tra-

dition die Freisprechung von Lehrlingen —-
13 an Der 3ahl’ —- vor geöffneter Lade vor-
genommen. Nach Worten der Ermahnung
sprach der Obermeister die jungen Gesellen
kraft seine-s Amtes los. Mit gleicher Feier-
lichkeit erfolgte die Aufnahme von 16 neuen
Lehrlingen.

Der Obermeister beri tete über die in
Breslau stattgefundene _ zirkstagung, an
der 54 Obermeister teilgenommen hatten.

Nach Erledigung der Tagesordnung legte
Obermeister Putzki sein Amt als Obermei-
ster nieder.
An feine Stelle wurde, nachdem ihm der

Dank der Handwerkskammer und seiner
Berufskollegen für wertvolle Arbeit in
schwerer Zeit abgestattet worden war, Flei-
schermeister Richard Rottke durch den
Kreishandwerksmeister zum kommissarischen
Obermeister ernannt und auf sein Amt ver-
pflichtet. Der neue kommissarische Obermei-
ster versprach, seine Aufgabe mit Gewissen-
haftigkeit und Sorgfalt zu erledigen. Die
Beiratsmitglieder behalten vorläufig ihre
Posten. Nach-dem Kreishandwerksmeister
Beck noch seitens der Jnnung zu seiner Er-
nennung zum Ratsherren beglückwünscht
worden war, beendete ein dreifaches ,,Sieg
Heil« auf unsern Führer die stark besuchte
Jnnungsversammlung.
An sie schloß sich nach längerer Pause

eine Tagung der Fleischergeselten-Fach-
schast Hier hielten der Kreisleiter der DAF.
Schmidt, _ unD Kreishandwerksmeifter
Beck einschlägige Vorträge. Nach der feier-
lichen Aufnahme der Junggesellen in die
achschaft vereinte ein anschließend gemüts

ichexs Veisammensein die Gesellen und viele
ihrer geladenen Meister.

GOTT MEINOW

  

Schmiede-Januan mahlen.
Am 12. Oktober hielt die Schmiede-Summa

des Kreises Wohlau in Winzig im Hotel
,,Gelber Löwe« ihr Herbstauartal ab. Ober-.
meister Hiller konnte u. a. den Kreishands "
werksmeister Pg. Schneider begrüßen.
Als Lehrlingswart wurde Kollege iWeigelt
verpflichtet. Nach Bekanntgabe des letzten
Versammlungsberichtes sowie des ·neuen
Haushaltsplanes beschäftigte sich die Ver-s T
sammlung mit der Diskussion beruflicher
Fragen.

lierrenttlmeider-Jnnung üirltlrberg
Am 14. Oktober fand in Hirschberg im

Gasthof ,,Khnast« die Ouartalsversammlung
der Herrenschneider n Jnnung unter
Führung des Obermeisters Klemm statt.
Aus der reichhaltigen Tagesordnung ist an
erster Stelle zu erwähnen ein Vortrag des
Gewerbeoberlehrers W a s n e r I .Hirfchberg,
über die neue ,,Kunstspinnfafer ‘.
Dann berichtete der Vorsitzende der Ge-

sellenprüfungskosmmission über die nichtbeis
standene Prüfung eines Lehrlings, wobei
festgestellt wurde, daß die Schuld den Lehr-
meister traf.
Der anwesende Bezirks- Jnnungsmeister

Gr«ützner-Görlitz referierte in längeren
Ausführungen über Die Pflichten der Lehr- "
meister unter besonderer Berücksichtigung Der
Verhältnisse im Schneiderhandwerk.
Rach. einem Hinweis auf Die Notwendig-

keit der zusätzlichen Berufsschulung, einem
Bericht über die in Berlin stattgefundene
Fachausstellung und ein-er Diskussion zur ’
Frage der Meisterkurse, des Wareneingangs-
buches, der AußenständesEinzugsaktion und
der Hitlerspende wurde die inhaltsreiche Ver-
sammlung geschlossen.

Selhllhilfe lies Brieeer handwerk-
nurhilelith. ·

Die Sattber- und Dapezierer-Jnnusng-
Brieg hielt am 14. 8. ihre Ouartalsver-
sammlung ab. Nach Begrüßung der Jn-
nungsmitgliedier und des stellvertretenden ·
Kreishandwerksmeisters Pg. G r a b i f ch ,
durch Obermeister H ö h n, gedachte die Vers-

- sammlung des verstorbenen Kollegien Hille-
brandt. Nach dem erfolgte der Freifpruch
zweier Jung-Gesellen. Ehren-Obermeister
Jahnel, sprach dann über die Landes- -
lieferungsgenossenschaft Schilesien und be- ·
tonte, daß die Hereinnahme von Aufträgen
sehr erschwert ist, darum sollen die Arbei-
ten, die zur Ausführung gelangen, mit
größter Sorgfalt angefertigt werden, um
die maßgebenden Stellen davon zu über-
zeugen, daß auch das Handwerk in Schle-
sien leistungsfähig ist. « .

Einstimmig wurde beschlossen, die Fach-
schule unter der Leitung der KollegenMe l-
zer und Groß das Winterhalbjahr über
von der Jnnung aus zu bestreiten.

Pg. Grabisch überbrachte Dann Die Grüße
der Kreishandwerkerschaft und erläuterte
in aufklärenden Worten, daß die Regierung
bestrebt ist, den Wünschen des Handwerks
entgegenzukommen, aber dabei auf die tat-
kräftige Mitarbeit des Handwerks rechnen
mu « e.
Die Selbsthilfe, die von der Brieg-er Jn-

nung gegen den Hausierhandel mit Polster-
möbeln angewendet wurde (20,-—— RM.
eine Chaiselonge vom Jahrmarkt) ist vom

 

Reichsinnenminister als vorbildlich hinges-XI
stellt worden.

Versicherungen aller Art
Gegründet 1902
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Blick über die like-ne
Sechskiipfige Arbeitslosenfamilie erhält drüben 8,-— AND monatlich Unterstützung »k-

Hnnger und Preftige.

__ S. Wenn gegenwärtig ein alleinstehen-
der Wohlfahrtsempfänger bei uns in der
Großstadt monatlich etwa 35,——— AM. Un-
terstützung erhält, und wenn er dann außer-
dem vom Winterhilfswerk seinen Zentner
!Kohle, 2 Brotmarken und 1 oder 2 Pfund
Fleisch, nicht einmalig, sondern öfter er-
hält, —- dann muß man sich, um diese
ungeheure Leistung unseres verarmten
Staates und unserer nicht auf- Nosen ge-
betteten Bevölkerung ganz zu verstehen, das-.
von überzeugen, wie fürchterlich dem gegen-
über sich die Lage der Bevölkerung, ins-
besondere der Arbeitslosen

wenige Kilometer von uns
zugespitzt hat. Wir meinen die Verhältnisse
.in unseren Nachbarländern Polen und
Tschechien -— ·
Wir Schlesier haben mehr als alle an-

deren Deutschen Gelegenheit, Vergleiche an-
zustellen. Der bekannte Blick auf die Land-
{arte macht es jedem sofort klar, in welcher
Weise der ,,Blinddarm« Schlesien von
fremdstaatlichen Gebieten eingezwängt ist.
Vor einiger Zeit legten wir an der Hand

einer amtlichen Volnischen Statistik unseren
Lesern dar, welche kläglichen Einkommens-
verhältnisse die Bevölkerung unseres Nach-
barlandes Polen aufzuweisen hat.
Noch weit schlimmer sieht es aber in der

Tschechoslowakei aus. Wer die Verhältnisse
nicht durch eigene Anschauung oder zuver-
lässige Berichte kennt, wird es kaum für
möglich halten, wie sehr die

katastrophale Wirtschaftslage
dort den Lebensmut der Bevölkerung zu
Boden drückt. . "
In der Tfchechoslowakeisind es

insbesondere die deutschenNands
gebiete,die von einer un·vorftell-
aren Dauerkrise bedrückt wer-

den. Das liegt zunächst sachlich gesehen
daran, daß die deutschen Bezirke Böhmens-
außerordentlich stark industrialisiert sind
und demzufolge nach demZerfall des Groß-
absatzgebietes der österr-eichisch-ungarischen
Monarchie und in der allgemeinen Welt-
wirtschaftskrise am schwersten Not leiden
müssen. Demgegenüber sind die Gegenden -
mit tschechischer Bevölkerung hauptsächlich
agrarisch eingestellt und damit krisenfester.
Nachdem bisher die verzweifelten Hilfe-

rufe des deutschen Nandgebietes nach Vrag «
nicht zu einer Beseitigung der Not geführt
hatten, entstand die Idee, durch eine aus-
ländische Hilfsaktion eine Linderung der
Not zu verursachen. Hiergegen wandten sich
nun energisch gewisse tschechische Stellen
mit der “Behauptung, eine solche Hilfsaktion
würde dem Ansehen des Staates schaden
und eine unzulässige Propaganda für ge-
wisse ausländische Kräfte (l) darstellen.
Ein Zufall spielt uns ein »Gingesandt«

eines Arbeitslosen an eine deutsche Zeitung
Böhmens in die Hand, dessen Abdruck wir
unseren Lesern nicht vorenthalten möchten.
In diesem Schreiben wird die wahre Sach-
lage blitzartig beleuchtet.

»Ich bin ein arbeitsloser Familien-
vatier, habe vier Kinder und eine krän-
kelnde, ganz vergrämte Frau. Mein
Nachbar borgt mir dann und wann die
Zeitung. Das bereitet mir manche schöne

Stunde, allerdings erfahre ich oft auch
Sachen, die weniger freudebringend sind.
Ueber eine Meldung war ich geradezu
bestürzt. Da hieß es nämlich, daß die
SP. (Sudetendeutsche Partei) für die ·
Arbeitslosenmassen in den gRanbgebieten
unseres Staakes auch ausländische Hilfs-
aktionen veranstalten wolle. Nun läßt sich
nicht leugnen, daß bei uns viele Fami-
"lien-ernährer arbeitslos sind, also von
80 Kr. monatlich Miete, Wasser-
zins, Nahrungsmittel, Heizung und Klei-
dung bestreiten sollen. Nun wäre es
Sache jener Herren, die da so empfind-
lich in Prestigefragen sind, den Arbeits-
losen zu zeigen, wie man das alles mit

. 20 Kr. wöchentlich machen kann. Die
Negierungsblätter aller Schattierungen,
insbesondere auch die sozialdemokrati-«
schen Blätter deutscher Sprache, haben
immer wieder Feststellungen der Schul-
ärzte veröffentlicht daß 60 bis 70 0/0
dser Schulkinder unterernährt
sind. Die gleichen Feststellungen machen
die Mütterberatungsftellen, die Aerzte
überall in unseren H-eimatsgebieten, die
von der Arbeitslosigkeit schwer getroffen
erscheinen. Als seinerzeit in Sowjetrußs

‘ land eine Hungerkatastrophe ausbrach-,
wurde bei uns, wurde in Deutschland
gesammelt und überall, wo warmfühlende
Menschenherzen schlagen. Niemand fand
etwas dabei. Nun gilt es bei uns wohl

« keine Hungerkatastrophe, die schlagfertig
wirkt, aber ein langsames Dahin-
fiechen der Jugend, die arbeitslose»

- Eltern hat, ist nicht zu leugnen. Wenn
also Hilfsmittel im Auslande gesammelt
werden sollten, ist nicht einzusehen, wa-
rum diese Hilfe zurückzuweisen wäre. Die
satten Prestigeprediger wissen nicht, wie
es uns Arbeitslosen geht, sonst würden-
sie nicht so vorschnell eine Aktion abs-
lehnen, die alle Arbeitslosen lebhaft be-
grüßen würden. Der Staat hat es ganz
‚in seiner Hand, die Sammelergebnisse,
die den Elendsgebieten bei uns zur Ver-

L fügung gestellt werden, durch eine poli-
j tisch neutrale Stelle, sagen wir durch die
Hilfsausschüsse der Bezirke oder durch
die Gemeindesozialkommissionen, vertei-

« len zu lassen.«D-amit wäre jede Verdäch-
tigung des wirklichen Zwecks der-mensch-
lichen Hilfe, die uns gebracht werden soll,
aus der Welt geschafft. Daß Enghers
zigkeit und Hartherzigkeit nicht
die richtigen Wertungsmaßstäbe für eine
solche Aktion bilden, ist selbstverständlich
Die Anreger dieser befehdeten Hilfsak-
tion, die den Hunger tausender su-
«detendeutscher Arbeitslosenkinder stillen
könnte, könnten ja bei der Verteilung
beigezogen werden. Varteimäßige oder
gar antistaatliche Ausschlachtung der-
zHilfsaktioin müßte ausgeschaltet werden.
Es geht ja auch nicht darum, Geschäfte
mit Seelenfang zu treiben, sondern un-

. terernährten Kindern in sudetendeutschen
Gebieten, Arbeitslosen über die schlimmste
sZeit hinwegzuhelfen, wozu leider die
Mittel, die bei uns im Wege der öffent-
lichen und privaten Sozialfürsorge aufge-
bracht werden, nicht hinreichen. Wir Ar-
beitslosen wollen nicht, daß die Ver-
giftung durch Parteistandpunkte und
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Parteibefürchtungen uns einer sicherlich
nicht unbeträchtlichen Hilfe beraubt. Wir
wollen und können auch nicht glauben,
daß der Staat mit seinen Machtmitteln
sich in denDienst einer einseitigen Par-
teiauffassung stellt, denn es ist gewiß
keine Schande arm zu fein, auch für.
Staaten nicht. Und eine selbstlose Hilfe
anzunehmen. ist auch keine Schande. Das

" ist meine und sicherlich auch die Meinung
tausender anderer sudetendeutschen Ar-
beitslosen.«

Soweit der deutsche Arbeitslose tschechischer
Staatsangehörigkeit. Was sagen unsere
Kritikaster dazu?

Jungmann.
Die Deutsche Volkswirtschaft Nr. 28.

Nach Hunke verlangt das Problem: Juden-.
frage und Wirtschaft Klarheit. Der Na-
tionalsozialismus wolle die Verdrängung
der Juden aus der Wirtschaft nicht aus
wirtschaftlichen egoistischen Gründen, san-»
dern aus völkischen Gründen. Das Ver-J
mögen der Juden wolle er in keiner Weise
ansich reißen. Lösung der Judenfrage in
der Wirtschaft bedeute die Beseitigung ihrer
wirtschaftlichen Vormachtstellung. Sie müsse
legal beseitigt werden: Einzelaktionen blie-
ben wirkungslos Und schließlich sei es
wichtiger als die Ueberführung jüdischer
Geschäfte in deutsche Hände die Weckung
der eigenen Kräfte. Klarheit erfordertnach
Hunke auch die laudwirtschaftliche Markt-
ordnung und Preisfrage. Es habe oft den
Anschein, als ob man die Mlarktordnung
für die nicht wegzuleugnenden Preisen-.-
höhungen verantwortlich machte. Der Ge-
danke der Marktordnung sei richtig. Es
seien die Deiche der Marktordnungsspeicher,
die uns schon heute vor einer Deuerung
und damit vor Mangel und Not bewahre
ten. Zuerst aber, vor allen Ansprüchen
eines jeden auf Fleisch und Fett, komme
Deutschland. Nur wenn Deutschland stark
sei, würd-en wir auch das einmal im not-.
wendigen Maße haben.

die Folgen »
uitlnretlnzeitiger Snuerzalsluna
Ein Säumniszufchlag von 2 Prozent wird

erhoben, wenn die rückständige, an das ·
nanzamt zu zahlende Summe bei dersel n‘
Steuerart mindestens 100 Reichsmark be-
trägt und nicht entrichtet wird, bevor wegen
des Aückstandes gemahnt oder öffentlich ers-.
innert worden ist. Wenn die Steuer nicht an
das Finanzamt zu entrichten ist, sondern z-
B. an die Gemeindesteuerkasse, so gilt die
Freigrenze von 100 Mark sowie die Schon-·
frist bis zur Mahnung oder öffentlichen Er-
innerung nicht. Jn der Liste der säumigen
Steuerzahler wird aufgenommen, wer es hin:
sichtlich einer Zahlung oder Vorauszahlung
zu einer zweitmaligen Mahnung kommen
läßt. Unter anderem ist sogar geplant, alten
.Volksgenossen, die in die Liste der säumigen
Steuerzahler aufgenommen sind, die Be-
fähigung zur Bekleidung eines, öffentlichen
Amtes abzuerkennen.

Beleihung non kinfomilienliiiuler
Wie man von der Vreußischen Landes«

pfandbriefanstalt erfährt, tritt das Einsawist
lienhaus als Beleihungsobjekt immer stär-
ker in den Vordergrund Diese Gntwickltmg
dürfte zu begrüßen fein», da die Kleinbe-
leihungen im allgemeinen immer krisenfestes
sind. als die Beleihung großer Objekte.
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".67. Wenn das Geschäft auf den Namen
« der Frau geht.

F rage: Min Ehemann betreibt seit
1. Iuli 1925 selbständig eine Tischlerei.
Durch die schlechte Wirtschaftslage seiner-
zeit wurde er 1932 zum Offenbarungseide
getrieben. Seit November 1932 geht die
Tischlerei auf meinen Namen. Ietzt ist
mir aus einer Sarglieferung vom 15. Iuli
1935 der Betrag von man. 64.——— von einem
Gläubiger meines Ehemannes durch cJ3fän:
dungsüberweisungsbeschluß gepfändet wor-
den. Dies-NAT; 64.—— auß der Sarglieferung
sind beim Amtsgericht hinterlegt werden.-
un bitte ich die Herren höflichst mir Aus-

kunft zu geben, ob ich nach dem heutigen
Gesetz für die Schulden meines Ehemans
nes, welche vor dem November 1932 gei-
macht worden sind, hafte. Ich habe den
sGiegner meines Ehemannes aufgefordert
die NM. 611.—-— freizugeben, da ich ihm do "
nichts schulde und ich selbige zum Lebens-
unterhalt und zur Aufrechterhaltung des.
Betriebes unbedingt notwendig brauche.·
Der Gegner meines Ehemannes lehnt die
Freigabe der man. 64.—.— ab, obwohl ich
ihm durch den Gewerbeanmeldeschein der
Polizeibehörde glaubhaft nachgewiesen ha-
be, daß das Geschäft auf meinen Namen
geht. Sie Gewerbeanmeldung meinerseits
ist nicht etwa ausdem Grunde geschehen,
daß sich mein Ehemann vor dem Zugriff
der Gläubiger schützen wollte, sondern nur
um überhaupt weiter existieren zu können-
Wir haben wirklich kein verschwenderisches
Leben geführt, daß es so gekommen ist.
Mein Ehemann ist vollkommen unverschul-
det in diese Lage gekommen. Ich bitte noch-
mals höflichst mir ganz klare Auskunft zu
geben, was ich tun soll und ob überhaupt
ein Prozeß Aussicht auf Erfolg hat.

- G. B. in N.

Antwort: An und für sich haftet das
Vermögen der (Ehefrau nicht für die Schul-
den, welche der Ehemann gemacht hat.
Anders wäre es allerdings, wenn die Ehe-
frau sich ausdrücklich zur Zahlung ver-
pflichtet hätte, wenn sie also z. B. einen
Mietsvertrag mit unterzeichnet oder einen
Wechsel girierthätten. Da das Geschäft nach-
weislich auf Ihren Namen geht und Sie
auch, wie wir festgestellt haben, seit dem
25. Iuli 1933 in der Handwerksrolle ein«-H
getragen sind, könnte man durchaus daran
danken, daß Sie die Ihnen im § 77,1
ZVO gegebenen Nechte geltend machen.

Sort wird nämlich bestimmt, daß ein
Dritter, in dessen Vermögen eine Vfäns
dung eingreift, als Nichthaftender der.
Vfändung widersprechen kann. Dieser Wi-
derspruch erfolgt im Wege der sogenann-
ten Interventionsklage.

_ Sie könnten also versuchen, nachdem der
Gläubiger Ihres Ehemannes vergeblich von
Ihnen zur Nücknahme der Vfändung auf-
gefordert wurde, beimxAmtsgericht eine In-
terventionsklage anzubringen.

. Wir befürchten aber, daß einer solchen
Klage der Gläubiger Ihres Ehemannes
mit dem Einwand des Scheinvertrages
entgegentreten wird. Er wird nämlich wahr-
scheinlich behaupten, daß die Geschäftsüber-
gabe an Sie seinerzeit nur zum Schein er-
folgt ist und daher nichtig und von ihm
nichtzu berücksichtigen ist.

Unsere Befürchtung wird noch dadurch
verstärkt, daß Sie selbst versehentlich den
Scheincharakter dieser Uebertragung in
Ihrer obigen Anfrage zugeben, indem Sie
nicht schreib-en ,,mein Ehemann betrie “,
sondern „mein Ehentcnn betreibt“.-
Es besteht allerdings die Besorgnis, daß

die Unterlassung der Interventionsklage in
vorliegendem Falle wahrscheinlich noch ans-.

e Gläubiger auf den Gedanken brin-
gen wird, es ähnlich zu machen.

68. Ser Mehrverbrauchsstempel.
Frage: Ich habe einen Metall-Be-

darfsschein über 100 kg Lötzinn erhalten-
Auf dem zweiten Durchschlag steht ein Stem-
pel ,,Mehrverbrauch in Höhe von 821 kg
genehmigt. Die Handwerkskammer Bres-
lau“. Ich habe also zunächst 100 k von
meinem Metallhändler gekauft. A s ich
jetzt noch die weiteren 84 kg von ihm haben
wollte, verweigert er mir die Lieferung, so
daß Streit entstanden ist« Was kann ich
gegen den Händler unternehmen?

G. K. in Br.
Antwort: Der Händlerist im Nechth

Sie fassen den Begriff ,,Niehrverbrauch«
(auch „Qliehrmenge“ genannt) nicht richtig
auf, wobei wir zugeben, daß dieNietallbe--v
stimmungen mitunter wegen ihres Umfan-
ges und ihrer Kompliziertheit nicht ganz
leicht zu verstehen sind. »
Der Mhrverbrauch ist in den 100 kg,

die Ihnen bewilligt worden sind, schon ent-
halten. Sie können ihn daher nicht noch
einmal extra verlangen Nur weil der
Mehrverbrauch besonders bewilligt werden
muß, wurde die Anbringung des von Ihnen «
erwähnten Vermerkes in dieser Form uns «
vorgeschrieben. Derselbe hat nur technischen
Charakter und bedeutet nicht etwa, daß
Sie 100 kg + 84 kg verbrauchen dürfen.
Er bedeutet vielmehr, daß Sie die Ihnen
eigentlich nur zustehende Quote von 16 kg
um 84 kg überschritten haben und daß
Ihngrei diese Ueberschreitung genehmigt
wur .« . -

69. Wie kann ich meinen Altzink verkaufen?

Frage : Ich habe 70 kg altes Zinkblech
und Absfälle lagern. Kann ich diese Nienge
an einen Händler verkaufen, oder muß
ich der Ueberwachungsstelle Meldung ma-
chen und abwarten, was diese über das
Altzink bestimmt? ,
Antwort: Bei einer so kleinen Menge,

die auch (weil unter 1000 kg) nicht der
Lagerbuchführungs- und Meldepflicht un-
terliegt, brauchen Sie keinerlei Verfügun-
gen -der Ueberwachungsstelle abzuwarten.
Verkauf-en Sie diesen Altzink ruhig an
ein-en Händler Ihrer Wahl.

70. Uebernahme
eines Schnittwarengeschäftes.

Frage: Infolge schlechten Geschäfts-
ganges beabsichtige ich mein Friseurge-
schäft hier in Breslau aufzugeben und ein
solches auf einem Dorf neu zu eröffnen.
Diese Neueröffnung würde im Anschluß
an ein bereits dort bestehendes Schnitt-
warengeschäft erfolgen, dasselbe würde mei-
ne Frau übernehmen, und ich würde in
demselben Grundstück einen Friseursalon
ausmachen.

« Wir hoffen, daß« wir durch den Betrieb
zweier Gewerbe ein Auskommen haben
werden. Kann ich das geplante neue Fri-
seurgIMst nach Beendigung meiner Mei-
sterpr sung aufmachen? Sarf meine Frau
das Schnittwarengeschäft dazu übernehmen
oder ist das als Doppelverdienerei verbo-
im? Friseur N. in B.

Antwort: 1., Ihrer Etablierung in
der Dorfgemeinde steht nichts im « Wege-
Da Sie bereits in der Handwerksrolle ein-
getragen sind, können Sie im Handwerks-
kammerbezirk auch wo anders dasselbe Ge-
werbe« eröffnen. Dazu ist vorläufig infolge .
Ihrer bereits früher erfolgten Eintragung
in die Handwerksrolle nicht erst die Able-
gung einer Meisterprüfung erforderlich-

_ 2.. Genau zu beachten dürften aber bei
der Neueinrichtung eines Friseurgeschäftes
auf dem Dorfe die bestehenden gesundheits-·
polizeilichen Vorschriften sein. Wie wir schon
häufig festgestellt haben, wird gegen diese
Bestimmungen erheblich verstoßen.

3. Das Doppelverdienen ist nicht exakt
gesetzlich geregelt, eine Bestimmung, wo-
nach es verboten ist, aus mehreren Quellen
seinen Erwerb zu ziehen, existiert in dieser
allgemeinen Form nicht.- Dies beweisen
auch unsere deutschen Einkommensteuerfor-
mulare, die ausdrücklich einen mehrfachen
Erwerb vorsehen.

11. Nicht so einfach aber ist die Ueber-
nahme des bestehenden ·Schnittwarenge-
schäftes durch Ihre Ehefrau. Nach- Der.
Verordnung vom- 13. Dezember 1934 ist
nicht nur zu der Neueröffnung, sondern
auch zu der Uebernahme eines Handels-«
geschäftes der Nachweis der Sachkunde er:
forderlich. In Ihrem Falle könnte derv
Nachweis derSachkunde nur durch
eine vor Der. Industrie- und H«andelskam-
mer abzulegende Prüfung erfolgen. Da wir
annehmen, daß Ihre Frau als Friseurins
die notwendigen Kenntnisse nicht zur Ver-
fügung stehen werden, machen wir Sie-
darauf aufmerksam, daß die DAF. in ihrems
,,Haus für gBerufß’beratung“ Breslau,. Kö-
nigsplatz, geeignete Kurse abhält. Wir emp-
fehlen Ihnen, sich einen Lehrplan aus-
händigen zu lassen.

 

 

71. Neuerrichtung einer Schmiede. '

F rage: Darf ein Landwirt einen neuen
Schmiedebetrieb errichten und dann an sei-
Sohn verpachten-, wenn am Orte schon eine-
Schmiede vorhanden ist? « ṅ

« Schmiedemeister G. E. in S.
A nt w o r t : Einen grundsätzlichen Schutz

vor dem Zuzug neuer Konkurrenten gibt es
im Handwerk nicht. Wenn der Sohn den
Voraussetzungen der Handwerkergesetzges
bung entspricht, d. h. eine Nie-isterprüfung
abgelegt hat (oder die Lehrbefugnis besitzt),
kann er sich überall durch Vachtung oder
Neueinrichtung eines Betriebes selbständig
machen, auch wenn am Orte schon andere
Schmiedebetriebe vorhanden sind. Freilich
wird diesen dann der Verdienst geschmälert,
doch nach dem Gesetz ist das nicht zu än-
dern. . »
Die Metallbestimmungen finden gerade

auf eine Schmiede wenig Anwendung, da
dort fast nur Eisen und Stahl ver-arbeitet
werden. Bewirtschaftete Nietalle (Kupfer,
Nickel, Zinn, Zink usw. in jeder Form
und Legierung) erhält der neue Schmied
aber nur dann, wenn sein nach demMai
d. Is. errichteter Betrieb von der Ueber-
wachungsstelle genehmigt wurde.



. 72. Schwarzörciesie
Frage : Es besteht viel Unklarheit dar-

‚über, was eigentlich alles Schwarzarbeit
oder Vfuscharbeit ist. Ein Beamter sagte
mir neulich,

 denn nun eigentlich richtig
Antw o rt: Schwarzarbeit und· Pfusch-

arbeit sind volkstümliche Bezeichnungem
deren Bedeutung juristisch nicht immer klar-
'genug gefaßt wird. Hier tut noch viel Auf-.
klärung not. Es gibt folgende Arten:

S-chwarzarbeit.- «
Jemand führt selbständig gegen Ent-

gelt gewerbliche Arbeiten aus, ohne ein
Gewerbe angemeldet zu haben.· Dies ist
strafbar ohne Rücksicht auf Unterstützungs-
bezug. Meldungem An die Kreishands
werkerschaft.· _
Schwarzarbeit mit Unterstüt-

Zungsbetrug. Jemand führt selbstän-
dig oder unselbständig irgendwelche Arbei-
betten aus, bezieht gleichzeitig öffentliche
Unterstützung und unterläßt es, den erziel-
ten Verdienst der Unteritützungssbehörde
anzugeben Rieldungem An diejenige
Stelle, die die Unterstützung zahlt-

Selbständig ist derjenige, der nicht im
Arbeitnehmerverhältnis steht und Werkvers
träge, nicht Arbeitsverträge mit dem Aufs-.
traggeber schließt. «
Der Begriff ,,Vfuscharbeit« wird wenig

verwendet, weil er zu ungenau ift. Schwarz-.
arbeit ist eine unerlaubte Arbeit schlechthin-
Der Beamte hatte also unrecht. Man kann
sich der Schwarzardeit schuldig machen, ohne
Unterstützungsempfänger zu sein.

{.5 ’ 73. Zur Haftung für Unfälle.
' F rage: Vor kurzem erhielt ich den

..Auftrag, in eine-m hiesigen großen Büro
die Holz- und Zementfußböden auszubes-
fern und zu lackieren. Um den Bürobetried
nicht zu stören, sollte ich nach Büroschluß·,.
d. h. nach 15 Uhr beginnen. Zu meinen
{arbeiten gehörte auch das Lackieren des
Fußbodens im Waschraum. Vor Beginn
meiner Tätigkeit sagte mir der Bürochef,
es schade nichts, wenn während meiner
Arbeit etwa ein Teil des Büropersonals
Inoch da wäre, er werde dafür sorgen, daß

_ {ich ungestört arbeiten kann. ·

Am zweiten Tage meiner Arbeit glitt
»ein-e Stenothpistin in dem Waschraum aus,
fiel in die noch nasse Farbe und beschädigte

— tihr Kleid. Ietzt erhalte ich eine Rechnung
über RM. 14.—-— und soll Schadenersatz
Lüften. .

Ich kann mich genau erinnern, daß bei
meinem Eintritt ins Büro seitens eines
Angestellten in den anderen Räumen be-
kanntgegeben wurde; der Maler sei· da.- »Der
Bürochef nreinäosxtztz ich wäre verpflichtet
gewesen, den schnaum eine Zeit lang
abzusperren oder ein Warnungsschild ans-.
anmachen. ä
Wenn ich wüßte, daß ich den Prozeß

verlieren würde, möchte ich mir nicht erst
unnötige Vrozeßkosten verursachen, sondern
bezahlen. - Maler W.· E. in Br-
Antwortt Es ist eine genauieste Abs-·

, wägung der » Schuldsrage erforderlich- _ Zu
ishren Gunsten spricht die Unvorsichtigkeit
der Geschädigten selbst. Sie hatteschon am”
Tage vorher gesehen, daß ein Maler in dem
Waschraum am Fußboden arbeitete Siej

Zwar daher · nach "am, Tage,»darauf zu bei-;
- fondererSorasalt derpflichtet.- Auch die bei

daß man nur dann vone,·
Schwarzarbeizt reden kann, wenn der Bei-H
treffende Unterstützung erhält- WaSs It ;
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Ihrem Eintritt ins Büro nachweislich an
das Büropersonal bekanntgegebene Mittei-
lung, daß der Maler im Hause sei; hätte
die Geschädigte zu besonderer Vorsicht ver- —
anlassen müssen. Schließlich war es auch
Sache des Bürochefs, dafür zu sorgen, daß«
Sie, wie er es Ihnen zugesagt hatte, unge-
stört arbeiten können.
- Alle diese Entlastungsmomente sind aber
noch nicht völlig geeignet, Sie von jeglicher
Haftpflicht im vorliegenden Falle zu be-
treten. Daher würden wir Ihnen raten, in
dem Gütetermin vor dem Amtsgericht unter
Hervorhebung des eben Gesagten und unter
Berufung auf § 254 BGB. (Mitvsers»chul-
den des Geschädigten) eine gütliche Eini-
gung zu versuchen. Dr. St.

711. Aluminium für Blitzableiterbau. « ·

Frage: Bei einem Blitzableiter an ei-
nem Schornstein ist das Aluminiumseil
gerissen. Es wird vermutet, daß die Er-
scheinung auf die Bewegungen diessSchorns
steins zurückzuführen ist. Wie stark muß
die Leitung bei Aluminium mindestens
sein und wie kann man Aluminium gegen
Zerstörung schützen? sEignet sich das Ma-
terial auch für " die Erdleitung?

Klempnermeister B. in F.

 

Antwort: Bei der Weichheit und gro-«
ßen elastischen Dehnungk des Aluminiums,
die etwa doppelt so groß ist wie bei-Kupfer,
ist kaum anzunehmen, daß der Aluminium-
draht lediglich infolge der Bewegungen des
Schornsteins gerissen ist.- Allerdings hat
das Aluminium einen ziemlich großen Aus-
dehnungskoeffizient. Die "Aluminiumleitun-
gen dürfen daher bei Verlegung während
der wärmeren Jahreszeit nicht zu straff an-
gezogen werben, wie es bei Stahl- oder
-·Kupferleitnngen üblich ist, es besteht fünft”
die Gefahr, daß sie im Winter, wenn sie
sich infolge der Abkühlung zusammenziehen,
eine zu große Spannung erhalten und in-
folge Ueberbeanspruchung reißen. «
Der Aluminiumdraht soll mindestens

8 bis 10 mm Durchmesser haben, Alumi-
niumband mindestens einen Querschnittvon
25 >< 2. öder 25 X 3 mm. Gegen Zerstörung
durch Witterungseinflüsse oder Rauchgase
brauchen die Leitungen nicht besonders ge-
schützt zu werden. Allerdings ist es wich-
tig, daß man Aluminium möglichst hohen
Reinheitsgrades (99,5. ,Prozent) verwendet-
63 empfiehlt sich, bei der Bestellung die
Qualitätsöezeichnung ,,Leitaluminium« zu
denntzen.« Verunreinigungen des Alumini-
ums mit fremden "-A.setallspänen, insbe-
sondere Kupferteilchen sind streng zu ver-
meiden, da sonst"·elektrolytische Zerstörungen
eintreten. Werkzeuge, die auch, für andere

 

-Werkstoffe verwendet werden, müssen aus
diesem-Grunde vor der-. Benützung für Alu-
minium gründlich gesäubert werden. Ein
hesonderer Schutzanstrich ist für Alumi-
niumleitungen nicht erforderlich. Lediglich
die Verbindungsstellen mit fremden Me-

tallen “"5 dUkch Verpackung mit Isolier-.
then und durch "einenband - oder derglei

darauf folgenden Anstrich mit Bitumenlacl

. zu schützen Verseilte Leiter sind im Blitz-
ableiterbau nicht zu empfehlen. Auf keinen
Fall dürfen sie für Erdleitungen verwen-»
det werden. Hierfür kommt nur Runddraht
vder noch besser Aluminiumband in Frage, .
wenn man nicht überhaupt für diesen Fall
verzinktes Eisen vorzieht. Die Verbindungs-
stellen sinds mit besonderer Sorgfalt auszus-
fühnen und durch einen Bitumenanstrich
nach vorheriger Verpackung zu schützengl

Zur Marmmgl
Von der SchlesischsPosenschen Baugewerkss

Berufsgenossenschaft wird uns mitgeteilt:
Kürzlich wurde ein Dachdeckermeister, der

.- _ bei dem Umdecken eines Daches das vorge-
schriebene Dachfanggerüst mit Schutzwand
nicht herstellte, zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt, weil infolge Fehlens dieses Schutz-
gerüstes durch Absturz der Tod eines als
Träger beschäftigten Volksgenossen erfolgte.
Ein gleichfalls mit angeklagter Dachdecker
erhielt 2 Monate Gefängnis, weil er das
von ihm als Ersatz für sdie Schutzwand an-
gebrachte Brüstungsgeländer derart schlecht
annagelte, daß es beim Heraufstellen des
Mörtelschaffes abriß und dadurch den Abs-,
sturz des Trägers verursachte

Richt nur dieser Fall sondern die vielen
Verwarnungen und Bestrafungen, die in der
letzten Zeit wegen -·Richtbeachten der Unfall-
verhütungsvorschriften erfolgen mußten, zei-
gen, daß sie zu wenig beachtet werden. »

Verwarnungen blieben zum großen Teile
unbeachtet. Veranlassung zu Maßnahmen der’
Berufsgenossenschast war meistens der Wann"
gel oder gänzliches Fehlen von Rüstzeug
oder feine nicht rechtzeitige Anlieferung.

Die Technischen Aufsichtsbeamten haben
bisher in der .Weise erzieherisch zu wirken
versucht, daß sie die Abstellung vorgefundener
Mängel durch Uebersendung eines Befundsz
zettels an den Ausführenden verlangten. Da
aber der gedachte Zweck nicht in der not-,
wendigen Weise zu erreichen ist, muß in. Zu« —
kunft anders verfahren werden- Bei . festge-
stellten groben Verstößen wird gemäß § 308
der Unfallverhütungsvorschriften verfahren

. werden. Es geht nicht an, wenn Betriebs-
führer aus Gewinnsucht oder aus Mangel an
Rüstzeug Leben und Gesundheit ihrer Ge-
folgschaft aufs Spiel setzen und diejenigen
Berufsgenössenschaftsmitglieder schädigen, die
für die Renten usw. des Verunglückten auf-
zukommen haben. Kommen Gefolgschaftsmits
glieder (Poliere) in Frage, so wird beim
Versicherungsamte der Antrag auf Bestrafung
gestellt werden.
Um die Berufsgenossenschast zu unterstützen,

ist mit dem Reichsinnungsveisbande des Bau-
«gewerkes, Bezirksstelle Schlesien eine Ver-
einbarung getroffen worden, daß dessen Ab-
schnitt-sleiter Verstöße gegen die Unfallver-
.hütungsvorschriften der Berufsgenossenschaft
beizlm den Technischen Aufsichtsbeamten mit-
'te en. . ‚ -
 

Glasfchleiferei
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mischen litmmel und Erde
Eine fiuanerker-Ersühlung von um: Ludwig.
_(11. Fortsetzung).
In dem natürlichen Bedürfnis ihres Alters.

sich an einem fertigen Menschenbilde aufzu-
ranken, das Liebe gebend und nehmend ihr
Muster wird und ihr Maß der Personen
und Dinge, drängten sie sich um den Onkel,
der ihrer so freundlich pflegte, als fremd
die Eltern sie vernachlässigten. ·Wie konnte
er wissen, daß er damit die Schuld wachsen
machte in seiner Rechnung beim Bruders

Und der alte Herr im blauen Rock? Hatte
er von den Wolken, die sich ringsaufballten
um sein Haus, in seiner Blindheit keine
Ahnung? Oder war sie es, was ihn zuweilen
sanfa te, wenn er, Apollonins begegnenD,
glei gültige Worte mit ihm wechselte? Dann
kämpften zwei Mächte auf seiner Stirn, die
der Sohn vor dem Augenschirm nicht sah.
Er will etwas fragen, aber er fragt nicht.
Der alte Herr hat sich so tief in die Wolke
eingesponnen. daß kein Weg mehr von ihm
herausführt in die Welt um ihn unD keiner
mehr hinein. Er gibt sich das Ansehen, als
wisse er um alles. Tut er anders, so zeigt
er der Welt seine Hilflosigkeit und fordert
die WeltO selber auf, sie zu mißbrauchen.
Und wenn« er fragt, wird man ihm die Wahr-
heit sagen? Reinl Er hält die Welt so ver-
stockt gegen ihn, als er gegen sie ist. Er fragt
nicht. Er lauscht, wo er weiß, man sieht ihn
nicht lauschen, fieberisch gespannt auf jeden
Laut. Aus jedem hört er etwas heraus, was
nicht drin ist; seine gefpannte Phantasie
baut Felsen Daraus, Die ihm die Brust zer-
drücken, aber er fragt nicht. Er träumt von
nichts, als von Dingen, die Schande bringen
über ihn und sein Haus; er leert die ganze
Rüstkammer der Entbehrung und fühlt jede
Schmach Durch, Die Die Welt kennt. Was
keine Schande ist, steigert sich seinem krank-
haft geschärften Ehrgefühl dazu, das keine
Ruhe wohltätig abstumpft, aber er trägt
lieber, was die tiefste Schande ift, als daß
er fragt. Er tut das Ungeheure in Gedanken,
die drohende abzuwenden, aber er fragt nicht.
«.Wie manches Tun zeigt ungeboren schon
der Mutter Seele sein Bild vorhert Wird
eine Zeit kommen, wo des alten Herrn Ge-
danke Wirklichkeit wird? ,
Die Natur der Schuld ist. daß sie nicht

allein ihren Urheber in neue Schuld verstrickt.
Sie hat eine Zaubergewalt, alle, Die um ihn
stehen, in ihren gärenden Kreis zu ziehen,
und zu reifen in ihm, was schlimm ist. zu
neuer Schuld. Wohl Dem, Der sich dieser
Zauberkraft im unbefleckten Innern erwehrt.
.Wird er den Schuldigen selbst nicht retten,-
so kann er den übrigen ein Engel sein.- Diese
vier Menschen, in all ihrer Verschiedenheit
in einen Lebensknoten geknüpft, den eine
Schuld versehrtl Welch Schicksal werden sie
vereint sich spinnen, die Leute in dem Haus
mit den grünen Laden?

I-

Run waren schon Wochen vergangen seit
Apollonins Zurückkunft, und noch hatte er
die Furcht der Schwägerin nicht wahr ge-
macht. In den ersten Tagen las Fritz Reiten-
mair ein krampfhaftes Zusammennehmen, ein
verzweifeltes Gefaßtmachenin ihrem Wesen;
nun machte dies einem Etwas Platz, das wie
Verwunderung erschien. Er sah, unD nur er,
wie sie immer mutiger den Bruder zu beob-
achten begann, wo der nicht ahnte, ihr Blick
sei auf ihn gerichtet. Sie schien sein Wesen,
sein Tun mit ihrer Erwartung zu vergleichen.
Fritz Nettenmair fühlte in ihrer Seele, wie
wenig beide sich glichen. Er mühte sich, den
Widerwillen der jungen Frau zu seiner alten
Stärke aufsuftacheln. Er tat es, während er
fühlte, wie vergeblich es war ; denn ein ein-
ziger Blick auf das milde. rechtschaffne Antlig
des Bruders mußte niederreißen, was er
mühsam in Zeit von Tagen aufgebaut. Er

fühlte, wie fein er zu Werke gehen mußte,
und wie plump er doch zu Werke ging;
denn dieselbe Macht. die sein Gefühl für das
Maß schärfte, riß ihn im Handeln darüber
hinaus. Er wußte, was er begonnen, mußte
seinen Gang vollenden zu seinem Verderben
Er suchte Bergessen unD riß seine rau
immer tiefer mit hinein in den Wirbe der
Zerstreuung. « -

Arzneimittel follen, in übergroßer Gabe-
angewandt, das Gegenteil wirken. So ge-
schah es mit dem Mittel Fritz Rettenmairs;
wenigstens bei der jungen Frau. Aus dem
Alltag der häuslichen Arbeit hatte sie sich
sonst nach dem Feste des Vergnügens ge-
sehnt; nun dies der Alltag geworden war,
zog sie die Sehnsucht nach dem stillen Leben
Daheim. Uebersättigt von den Ehrenbezeiguns
gen der bedeutenden Leute, bemerkte sie nun
erst, es gab auch andre: Leute, die ihren
Gatten nach anderm Maßstabe maßen. Sie-
begann zu vergleichen, und die Bedeutenden
verloren immer mehr gegen die Alltagss
menschen. Sie dachte an den ledernen Ball
am Abend von Apollonins Ankunft. Da-
mals war sie Apollonins ausgewichen; sie
hatte Beleidigung von ihm erwartet. Ietzt
suchte sie mit den Augen durch den Saal;
niemand sah es als Fritz Aettenmair, der
es am wenigsten zu sehen schien. Denn er
lachte und trank wilder und jovialer als je.
Sie hatte nur das Gefühl der Langeweile,
das nach Abwechslung aussieht; sie wußte
nicht, daß sie jemand suchte. Fritz Rettemnair
wußte es und wollte vor Lachen-ersticken Er
wußte mehr als sie ; er wußte, wen sie suchte.
Gegen alle andre Welt jovial, tat er gegen
sie den« blauen Rock an.
Er wird sie bald dahin bringen, den sonst

Gefürchteten mit ihm zu vergleichen.

Sie saß im (harten, während der alte Herr
seine schweren Mittagsträume träumte. Fritz
Rettenmair lag in der Stube auf· dem Sofa
und trug die cl‘lachtnehen einer durchschwärm-
ten Nacht. Vorher hatte er nach dem Turm-
dache gesehen. Sie fühlte sich so eigen wohl
daheim. Und sollte fienicht? Spielten nicht
ihre Kinder um fie? Sie dachte nicht Daran,
wie oft sie sich von den Kindern fortgesehnt
hatte in Den Wirbel, der sie nicht mehr lockte.
Sie nähte. Die Knaben spielten zu ihren
äußert, so ftill, als wäre der alte Herr zugegen.
.och nicht so; war der alte Herr im Gärt-

chen, sie hätten sich gar nicht hineingetraut.
Das Mädchen hatte die Mutter umschlungen,
die selber in der Unberührtheit ihres Wesens
noch ein Mädchen schien. Wenig von der
Aehnlichkeit mit ihrem Gatten lag in ihren
Zügen. Sie war nur eineäußerliche gewesen,
nur Aeußerliches schien die heitern Linien
berührt zu haben; kein tiefinnres Erlebnis
hatte seine Marke ihnen aufgeprägt.
Das kleine Mädchen hatte dem erwachsenen,

seiner Mutter. von Puppen, Blumen, Kin-
dern, und in seiner Weise manches zweimal,
manches nur halb erzählt. Ietzt erhob sie mit
altkluger Ernsthaftigkeit das Köpfchen, sah
die Mutter bedenklich an und sagte: »Was
das nur ist?« i
»Was?« fragte die Mutter. ·
»Wenn du dagewesen bist und fortgehst-

sieht er dir so traurig nach.“
»Wer?« fragte die Mutter.
»Nun, der Onkel Apollonins. Wer sonst?

Hast du ihn gefcholten? Oder geschlagen, wie
mich, wenn ich Zucker nehme unD nicht frage?
Du hast ihm doch gewiß etwas getan; sonst
wär’ er nicht so betrübt.“

Das Mädchen plauderte weiter und vergaß
den Onkel bald über einen Schmetterling«
Die Mutter nicht. Die »Mutter hörte nicht
mehr, was das Mädchen plauderte. .Was
war das doch für ein eignes Gefühl, wohl
und weh zugleicht Sie hatte die Radel fallen

lassen und merkte es nicht. War sie er-
schrocken? Es war ihr,.als wäre sie erschrocken,
etwa so, wie man erschrickt, hat man , mit
einem fMenschen geredet und wird plötzlich
inne, es ist ein andrer; als mit dem man zu·
reden ‘meinte; Sie-· hatte gemeint, Apollo-.
nius wolle sie beleiDigen, unD nun sagt das
Kind: »Du hast ihn beleiDigt!“ Sie blickte
auf und sah Apolloniusvom Schuppen her
nach dem Hause kommen. In demselben
Augenblick stand ein andrer Mann zwischen
ihr und dem Vorübergehenden, als wäre er
aus der Erde gewachsen. Es war Fritz!
Aettenmair. Sie hatte ihn nicht nahen gehört-

»Er- kam in feltfamer Hast von einer gleich-
gultigen Frage auf Den „leDernen Ball«. Er
erzah»lte, was die Leute darüber meinten,
wie jedermann sich beleidigt fühle von der
Beschimpfung, daß Apollonins sie damals
nicht aufgezogen hatte, nicht einmal zum
ersten Sause. Eigen war es, wie sie jetzt
daran erinnert wurde, empfand sie es stärker
als ‚je; aber nicht zürnend, nur-« mit weh-
muttgem Schmerz; Sie sagte das nicht. Es
war nicht nötig. Fritz Rettenmair war wie
ein Mensch im magnetischen Schlaf. Er
brauchte sie nicht anzusehen; mit geschlosse-
neu, Augen« von einem Banmblatt, einer-
3auulatte, von einer weißen Wand las er
ab, was sein Weib fühlte.

»Wir werden ihn bald loswerden, DenE’
ich,“ fuhr er fort, als hätte er nicht an der
Stallwand gelesen. »Es ist kein Platz für
zwei Haushälte hier. Und die Anne ist weiten

. Raum gewöhnt.“

So hieß das Mädchen, mit der Apollonins
am »Leder·nen« tanzen, die er heimbegleiten
mußte. Sie war seither öfter hier gewesen,
unter Vorwänden, die ihre hochrote Wange
Lügen strafte. Auch ihr Pater, ein angesehner
Bürger, hatte sich um Apollonins Bekannt-
schaft gemüht, und Fritz Rettenmair hatte die
Sache gefördert, wie er konnte.

. »Die Anne?« rief die jungeFrau wie er-
schreckend. - -

Gut, daß sie nicht lügen kann, dachte Fritz«
Rettenmair erleichtert. Aber es fiel ihm ein,
ihr Unvermögen, sich zu Derftellen, kam ja
auch dem argen Plan des Bruders zugut. Er
hatte die Eifersucht als letztes Mittel angesz
wandt. Das warwieder eine Torheit, unD er
bereute sie schon. »Sie kann sich nicht ver-
stellen, ṅ unD wäre er noch ganz der alte.“
Träumer, ihre Aufregung muß ihm verraten,
was in ihr vorgeht. Roch weiß sie es selbst ja
nichtOUnd Dann“ —- er stand wieder an dem
Punkte, zu dem jeder Ausgang ihn führt: er
sah sie sich verstehen -——, „unD Dann,“ zwängte
er zwischen den Zähnen hervor, daß jede
Silbe daran sich blutig riß, »und dann —-
wird sie’s schon lernen!“ '
Der Bruder erwartete ihn in der Wohn-

stube. »Er muß doch einen Porwand machen,
warum er da vorbeikam, wo er sie allein
Dachte, Da er weiß, ich hab’ ihn g-efehenl“ So
dachte er und folgte dem Bruder. «

Apollonins wartetewirklich in der Wohn-
stube auf ihn. Der Bruder gab sich durch seine
Wendung auf den Fersen recht, als er ihn fah.
Apollonins suchte den Bruder auf, ihn vor
dem ungemütlichen Gesellen zu warnen. Er
hatte manches Bedenkliche über ihn gehört
und wußte, der Bruder vertraute ihm unbe-
dingt; »Und da befiehlst Du, ich soll ihn fort-
schicken?« fragte Fritz und konnte nicht ver-
hindern, daß sein Groll einmal durchschims
merte durch seine Verstellung. Apollonins
mußte aus dem Tone, mit dem er sprach,
feine wahre Meinung herauslesen. Sie hieß:
»Du möchtest auch-in den Schuppen dich ein-
drängen und mich von da vertreiben. Per-
such’s, wenn du’s magftl“ _ ’ .

_ »(Fortsetzung. folgt),
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Bauliche Buchmann
vom 27. dliioder bis 2. Ilovemder 1935.

Reichshandwerksmeister S ch midt schreibt -
über das Deutsche Buch: »

vAus eigener Erfahrung weiß ich, wie sehr
der Handwerker das gute Buch braucht. Am
nächsten fte t ihm das gediegene, im Preise
erschwingli e sachliche ‘Buch, das ohne weit-
schweifigen »Ballast knapp, klar, über-sichtlich
und lebendig geschrieben ist. Weiter braucht
er das handwerkliche Buch, das ihm die
Tradition, die Lebensnotwendigkeiten und
die Ziele des gesamten Handwerks vermittelt,
damit er das Handwerksschafsen als Dienst
am Werke Adolfs Hitlers erfaßt. Daß der
Handwerker« auch über den Bereich des Fa J
lichen und des Handwerklichen hinaus ein
immer besserer Freunds des guten Buches
werden mdge, wünsche ich von Herzen. Denn
die Menschen im Handwerk und ihre Lei-
stungen sollen uns immer wieder den leben-
digen Gegenbetveis gegen den gefährlichen
Irrglauben bringen, daß Handwerksarbeit
und Kopfarbeit voneinander getrennt werden
konnten.

Rachfolgend weisen wir-auf einige Reu-
fersscheinungen im Buchhandel hin-

-Schablonenlehre für Klempner und ver-
wandte Berufe. Sehr» unD Rachschlagebuch
für Blechn-er, Klempner, Spengler, Flasch-
ner, Kupfer- unD. Kesselschmiede, autogene
Schweiß-er, Schlosser für gewerbliche Unter-
richtsanstalten, sowie zur Gesellen- und Mei-
sterprüfung und zum Selbstunterricht; Her-
ausgegeben von J. Randoll. Verlag Hachs
meister 8: Thal, Leipzig.

Die Deutsche Arbeitsfront, Amt für «Be«
rufserziehung beurteilt das »Werk:

nDie Ausarbeitung von ,Randoll, Scha-
blonenlehre für das gesamte Blechbearbei-
tungsgewerbe’ in der ersten Auflage und auch
die neuen Zeichnung-en und Erweiterungen
dieses Werk können mit ganz vorzüglich be-
zeichnet werden. Eine bessere Darstellung ist

 

kaum denkbar. Wir können diese Arbeit jedem «
Klempner und Blechner nur« dringend empfeh-
len und werden sie in Zukunft auch für
unsere Berufsschulung mit verwenden.«
Wir halten das Buch ebenfalls für sehr

beachtlich. . -

Westermanns Monatshefte. Durch-blat-
tern wir das Oktoberheft 1935! Wilhelm
FKöhler würdigt den Maler Georg Ehmig.
Bahlreiche Buntreproduktionen bringen uns
dem Farbenkünstler schnell nahe. —- Dr.
H. Ullmann schreibt einen beachtenswerten
.Artikel: ,,Außendeutschtum und deutsches
Schicksal«. —- Viel Freude bereitet eine -
Betrachtung von« Theomaria Lenz: »Wie
Kinder denken und Dichten“. —- Ueber das
Singen des Arbeitsdienstes schreibt Oberst-—-
feldmeister Scheller. — Jnteressant ist der
Artikel von Dr. Theodor Steche »Volks-
art. im Spiegel der Sprsa “. —- Die Lei-
terin der KeramiksAbteilung in der Hand-
swerkerschule Berlin, schreibt über ,,Kunst-
handwerkliche Erziehung. Die Versasserin

wendet sich bewußtan das Handwerk, nicht
an den Künstler -—-— Zahlreiche weitere

- sArtikeL Aussätze und Erzählungen berei- .
chern den schönen und guten Westermann-
band. Uns Schlesier interessiert besonders
noch die Abhandlung über den Mongolen-
sturm. i".

Ständerecht. Reichs-s- unD‘ landesrechtliche
Vorschriften zum ständischen Aufbau (an:
hang: Danzig). Eine Textsammlung mit An-
merkungen und« Sachregister, herausgegeben
von Dr. H. Mirbt, Professor in Göttingen
und Dr.- Q. Küster, Referend. u. Fakultäts-
assistent. Preis 7.—— RM.
Da ein einheitliches Ständerecht erst im

Entstehen begriffen ist,
sames und zeitraubendes Suchen erforderlich,
um aus der Fülle der in zahlreichen Gesetz-
blättern enthaltenen, schwer auffindbaren
Vorschriften die für einen « Berufsstand maß-
gebenden festzustellen. Es gibt zwar schon
manches systematisches und monographisches
Schrifttum zum Ständerecht, aber erst dies
Vorarbeit einer Textsammlung schafft die
rechte Grundlage für jede weitere Tätigkeit
auf diesem Gebiet. Das Buch von Mitbr-
Küster ist daher besonders geeignet und be-
rufen, diesen Schwierigkeiten abzuhelfen.» Es
ist die umfassende Textansammlung aller
wichtigen Gesetze, Verordnungen und Erlasse
auf Dem Gebiete des berussständischen Rechts.
Zum ersten -Male sind in dieser Sammlung
die weitverftreuten Bestimmungen einheit-
lich zusammengesaßt, und zwar neben dem
neuen Recht seit 1933 auch das frühere,‘ so-
weit es noch von Bedeutung ist. Sie enthält
nahezu 80 Gesetze und VO» in sieben große
Abschnitte systematisch und übersichtlich ge-
glieDert: I. Allgemeines, ll. Arbeit,· Ill-
Landwirtschaft (Reichsnährstand), IV. Hand-i
werk, Industrie, Handel, V. Kulturpflege unD
freie Berufe, VI. Rechtspflege, VII. Danzig
Durch zahlreiche verweisende und teils er-
läuternde Anmerkungen werden ändernde
unD ergänzende Vorschriften nachgewiesen.
Das ausführliche Sachregister erleichtert die
Benutzung des sorgfältig und zuverlässig be-
arbeitenden Buches. ‘

Das Wareneingangsbuch nach der Ver-
ordnung vom 20." Juni 1935, sVerlag für
Handwerk und Gewerbe, G. m. b. H., Berlin-
Lichterfelde. Preis 0.40 RM.

Diesese Bändchen in der Schriftenreihe des »
Deutschen Handwerksinstituts unterrichtet über
das Wareneingangsbuch, auch darüber, was
in das Wareneingangsbusch einzutragen ist
und wer zur Führung eines Wareneinss
gangsbusches verpflichtet ist. Das Büchlein
ist also z. st. für jeden Handwerker von
besonderer Bedeutung. «

Geschichte der Strehlener Schlosser und
Metallarbeiter und ihre-r Junung Von Dr.
J. A. Hoffmann. Kommissionsverlag:
Asser’sche Buchhandlung, Strehlen (Schle-
sien). Eine Broschüre, die nicht nur die
Mitglieder der Strehlener Schlosserinnung
interessieren darf. Solche Innungsgeschich-
ten sind ein Stück wertvolle Heimats- und
Volksgeschichte

Was Gläubiger und Schuldner von der
Zwangsvollstreckung wissen müssen. -—— »Von
Assessor W. Kühn Verlag Soziale Gemein- .
schast, Düsseldors, Postfach 1711. —- Preis
1.75 RM.

Der Zimmerpolier. Ein Lehr- und Kon-
struktionsbuch von Zimmermeister Fritz Kreß.
Fünfte völlig neubearbeitete Auslage. 311
Seiten mit 9110 Abbildungen Konstruktions-
und Abbundzeichnungen und Fotografien).

war bisher mühe
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«Ganzleineiiband·, Preis 25 RM. Erschienen
im Verlag Otto MaierJRavensburg
Im Rahmen Der Werbewoche für das

deutsche Buch geziemt es sich für eine Hand-«
werkerzeitung vor allen Dingen auf wertvolle
Handwerkerbücher hinzuweisen. Leider ist uns
das nicht restlos möglich, weil die Menge
der einzelnen Handwerke so groß ist, das-s
auch nur eine halbwegs vollkommene Betrach-
tung der Reuerscheinungen handwerklicher
Fachliteratur kaum möglich ist. Es bleibt uns
deshalb nichts weiter übrig, als auf einzelne
uns gerade vorliegende Reuerscheinungen
hinzuweisen. Etwas besonders Wertvolles auf
dem handwerklichen Büchermarkt, das {ich
besonders auch als Prämie für erfolgreiche
Gesellen-· oder Zwischenprüfungen eignet, ist
die fünfte neubearbeitete Auflage des „Sims
merpolier« von Fritz Kreß. Diese gl’ieubearbeia
tung des ,,3immerpolier« ist deshalb von
besonderer Bedeutung, weil in den letzten
10 Jahren nach den Worten des Verfassers
im Holzbau eine staunenswerte Aeuentwick«
lung erfolgt ist. Dieser Aeuentwicklung trägt
das Buch Rechnung.
Nach Betrachtungen über die Geschichte

des Zimmerhandwerks folgen im 2. unD 3.
Teil des Buches erst einmal instruktive Un-
terrichtungen über Bau-s und Werkholzkunde
und über die- Werkzeuge und Maschinen.
Nachdem nunmehr darüber Kenntnis gegeben
ist, wird über die Gründungen, Konstruk-
tionen, Abbunds und Arbeitsmethoden usw«
unterrichtet. Mit anderen Wort-en ; die Teile
4—6 des Buches handeln generell von der
Arbeit des Zimmerers Vom 7. Teil an geht
snun der Verfasser auf die Einzelarbeiten
des Zimmererhandwerks ein. Der 7.r
behandelt den Wohnhausholzbau. Es wer-
den ältere und neuere Bauten besprochen und
sachlich erläutert. Einen Teil dieses Abschnit-
tes nimmt das Gebiet der Kleinsiedlungen
ein. Im 8. Teil wird über Dachstuhl-- unD .
Sprengwerkkonstruktionen sowie über den
freitragenden Holzbau geschrieben. Der Ver-
fasser behandelt zuerst die älteren Spreng-
werke und spricht dann über die neueren frei-
tragenden Holzkonstruktionen, wobei er eine
Reihe von Systemen befpricht. Für den
Zimmerpolier sehr wichtig wird auch der
.9. Teil des mit zahlreichen Jllustrationen
versehenen Buches sein, der sich mit Dach-
ausmittlung und Abschiftung nach praktischer,
rechnerischer und mechanischer Methode be-
faßt. An einer Reihe von Beispielen bespricht
der Verfasser die verschiedenen Dächer. Jm -
ganzen behandelt Fritz Kreß in diesem Ab-
schnitt 19 verschiedenen Beispiele Im 10.
Teil wird dann über Statik und Festigkeitss
lehre geschrieben, also über ein Gebiet, das-
vielleicht schon etwas über den Rahmen der
Kenntnisse für einen Zimmerpolier hinaus-

’. geht. Auch dieser Teil scheint uns so abgefaßt
zu sein, daß er gut verständlich ist und eine
sehr wertvolle Hilfe für die Vorbereitungen
zu Meisterprüfungen ist.
Jm großen ganzen ist dieses Buch als

Studienbuch gedacht, wird aber auch im
praktischen Leben als Rachschlagewerk eine
große Bedeutung gewinnen.

*-

Aus dem Verwaltungsbericht über das
Geschäftsjahr 1934 der Städtischen Feuer-
versicherungsanstalt ersehen wir mit größ-
tem Interesse, daß diese Anstalt, eine
Schöpfung des großen Preußenkönigs, seit
nunmehr 186 Jahren die Gebäudefeuervers
sicherung in unserer Stadt ausübt-
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Bekanntmachungen.
tnnnesnanbmerksmeinee Einleiten.

Au das san-sichs Handwerks
Wie in den vergangenen Jahren ruft das

Winterhilfswerk auch in diesem Jahre wie-
der alle deutschen lksgenossen zur Mit-
hilfe auf. Ich wen mich deshalb an das
schlesische Handwerk und erinnere an die
warmen und eingehenden Ausführungen
des Führers bei Erbssnung des Winter-
hilfswerkes sowie an den Ausruf des
Reichshandwerksmeisters Diese Worte diirs
fen im schlefischen Handwerk nicht ungehört
verhallen. Das schlesische Handwerk, das
aus außerstem Grenzvosten wirtschaftlich
schwer zu ringen hat und die Sorgen und
Note kennt, wird gerade aus dieser Kennt-
nis heraus gern bereit fein, sich aktivst in
die Bestrebungen des Winterhilsswerks ein-
zuschalten, um tatst-listig unseren bediirstis «
gen Vollsgenossen mit ihrer Hilfe an die
Hand zu gehen. Keiner darf beiseitejtehenl I

,· » beitragen, s
damit kein deutscher Volksgenosse in dies-s

zu hungern und zu frieren '

Jeder niuß nach- Kriisten dazu

sein Winter
brauchtt .
Der e Dank fiir jeden Einzelnen wird

das« begluckende Gefühl fein, nach besten
Kraften zur Einbettung der Not beigetrageu
zu haben. Ich bin gewiß, dasz ich mich auch
im vorliegenden Falle ans das schlesische
Handwerk verlassen kann und daß ieder
feine Pflicht und Schuldigleit tut.

Heil Hiilerl
_ Ed. Fiebigeh
« Landeshandwerksmeifter m. d. G. b.

Jnnnnns-Ieminknlenner
Kreishandwerkerschaft Vreslau.

11. Wäscheschneider s Zunung Breslau am '
26. 10. 35, 13 Uhr, im Saale der Kreis-
handwerkerschast Innungsversammlung.

2.0vtiker- und Feinniechanikerssnnmig
Breslau am 28. 10. 35, 19.30 um,
BoelckegHaus Zimmerstrasze 15. Frei-s .
sprechung, Uebergabe . von Meister-brieer
und (Ehrungen.

3. Puhmacher-Jnnung Breslau am 29. 10.
35, 20 Uhr, Zusammenkunst aller Ge-
sellen und Lehrlinge im Artikusgarten,
Neue Gasse 25.

4.Maler-Jnnung Breslau am 30.· 10. 35, '
,,Silesia«, «

Aeudorfstraße 521, Sahreshauptversammss I
16 Uhr, Gesellschaftshaus

lung.
5. Vätbsenmachm aad Ausnahmen-nat
nuug Breslau am 3. 11. 35, 13.30 Uhr,
Jnnungsschänke, Sandstr. 10, Jnnuugss
versammlung.

6. Krastfahrzeugssnnung Breslau am 11. 11.
35, 15 Uhr, Jnnungsversammlung im
Adler-Saal . der Handwerkskammer.

7.Sticker-Jnnung Vreslau am 9. 11. 35,
19 Uhr, Innungsversammlung im Kauf-· '
mannsheim, Schuhbrücke 50/51.

8. Klemvner- u. Installateurinnung Bres-
lau am 11. 11. 35, 16 Uhr, Innungss
versammlung, Gesellschaftshaus ,,«Sile-
sia«, Reudorsstraße 5!t.

9. Herrenschneiderssnnung Breslau am 18.
11. 35, 19.30 Uhr-, Vinzeazhaus, Semi-

. nargasse, Lichtbildervortrag über ,,V.istra-
Safari“.

Hmtschrittleiter Konrad Minister-. steilqu
Betaut-Milch ihr den Gesamtinbalt lansk 180an
Finstern Brei-law VerrinttrilrzrtliilsajtiärFussk-oq

chlesiens Laubwerk “g. Zier-lau 5 emnvladto

en- Date-I
6" Jede

Sorerlsstunden der Schiffmann 10-12 . lir unt-erlangt
WMEDIUM t U W
M Msei-d Wortesdes a.

ragst-Este willst niää‘fäi 111.8 „man. M-

am 9. not-under 1935
keine finnbmeeksnenannnltnngen
Aus Anordnung des Reichshandwerksnoei«

sters dürfen am 9. November keine Veran-

ftaltungen des Handwerks durchgeführt wer-

den; dieser Tag gehört allein der Partei.

Friteurslnauna Breslau.
Es wird hiermit bekanntgegeben, dasz die

Versammlungen der Vezirksgruppen im Mo-
nat November ausfallen.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß die
Sprechstunden des Obermeisters ab 1. Aa-
vember 1.935 in der Zeit von 9——11 Uhr vor-
mittags festgelegt wurden.

Breslau, den 23. Oktober 1935.
Wilhelm Bohn, stellv. Obermeister.
 

Sdllelildle meilterknele.
.- „man: der Lehrgiinge 1935/1936.
Sie Lehrgitnge können nur jbet genügender s

Beteiligung abgehalten werben. Aendernns
gen bleiben vorbehalten.
Tagestehrgiiuge mit vollem Tagesunterrichi.
Damenschneiderinnen · : 6. 1. —- 1. ‘2.
Gas- u. Wasserinstallateure 3. .2. —- 20. 2.
Herrenschneider 6; 1. -- 1. 2.
Klemvner " · «6. 1. -- 1. 2.
Maler 6. 1. -—- 1. 2.
Maler 3.‘ 2. —- 29. 2.
Ylosser 3. 2. —- 29. 2.
' ' uhmacher . 6. 1. -- 1. 2.
Steinmehe 25. 11. —- 21. 12. _
Tischler _ , . 6. 1. -- 1. 2.
Elekttoinstallateure ' 3. 2. -- 14. 3.

Eibenbiebegänge tägl. 3 Unterrichtssiundem .
· Halbiahrsskehrgän e.

an drei Wochenabenden von “f8 bis 21 Uhr.
Oktober bis· März sin- Burhdrucker, Buch-s : wurde nur einigen Sagen eine deutsche

— Volkslunstausstellung eröffnet. An der Er-
- öfsnnng nahm als Vertreter des Landes-

’binder, Elektroinstallateure, Gas- und
Wasserinstallateurez Klempner. Maler-,
Sch osser, Schuhmacher-, Tischler.

Viertelsahrsssehrg e.
an zwei Wochenabenden von 1
Oktober bis Dezember Zuschneiden für Herren-

schneider und Schnittzeichnen für Damen-i .
schneiderinnen.

- . « d -Wunder u Sonderlehrgkmtle nach ‘Be “Fr gebenenfallß shandwerkliche Anregungen
bringen.

u. Bekanntmachung an den betr. Orten.
Die Leitung der schlesischeu Meisterkurse zu

Breslau 1, Klosterstn 19. «

bis 21 Uhr '

 

flusnlnethnngen
der neunmal)! Breslau. . .
Sie Herstellung des IMischwasserkanals

in der Hochwaldstrasze von der Noous bis. »-
. zur Cremplerstraße soll vergeben werben. «

_ Die Bedingungen liegen im Büro der.
Kanalisationswerke, Springerftraße 5/9111.,
Zimmer 338, aus. Sie können auch, soweit
der Vorrat reicht, gegen Zahlung von
1,—-—-. AM. vom 22. 10. _ 35 ab bezogen
werden« —

Die Angebote sind bis
Freitag, den 25. Oktober 1935, 10 Uhr,
an das genannte Büro einzureichen.

Sie Herstellung des Schmutz-s und Re-
genwasserkanals in der Kürassierstraße,
Südseite, zwischen der Loedeborntrift und
den Friedhöfen soll vergeben werden«
· DieBedingungen liegen im Büro her.
flanaiifafinnßmerfe, Springerstrasze 5/9111.,
lZimmer 338, aus« Sie können auch. soweit
der Vorrat wirbt, gegen Zahlung von
1«,’-.-- man. vom 22. 10. 35 ab· bezogen

Die Angeboie sind
M .

Freitag, den ‘25. Dttober 1985, 10 Uhr. - ist ståsspkachach daß sie einem manchmal
'33

Sie Ausführung W Schmutzwasserbas
nals im Zwergen-s und Aixenwege soll
vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Biiro der

KanalisatioM Springerstraße 5/9 111.,
Zimmer 338, aus. Sie können auch, soweit
der Vorrat reicht, gegen Zahlung von
1,—- AM. bezogen werden.
Sie Angebote sind bis

Freitag, den 25. Oktober 1935, 10 übe,
an das genannte Vüro einzureichen.

Nach dem Breslauer « Gemeindeblatt am
21. d. Mis. schreibt die Hauptstadt Vreslau
folgende Arbeiten aus:

Die Pflauzarbeiteu ans den Hollandwies
im. Los vm - — »

sollen »als Wohlfahrismaßnahme,
a) die Einsriedung auf den Hollandwiesem
b) die Herstellung von Fahrwegeflächeu

auf dem Flughafengeliinde in Milan,
e) Die Herstellung der Wasserleitung an

dem Flughaseurollseld,
sollen als Aatstandsmasznahmen öffentlich

- ie einzelnen Bedingungen können —-—
. solange der Vorrat reicht — gegen eine
· Gebühr von je 0,60 AM. von der Garten-
I verwaltung, hier, Breitestrahe 25, Zimmer
Ar. 23, bezogen werden. Dorthin sind auch
die Angebocte bis, zum 28. Oktober 1935,

._ um 9 Uhr, -einzureichen.
Pläne sind in der

Technischen Æteilung der Garten- und
. « ·- Verwaltung, Breiiestrasze 25,
Zimmer 28,- einzusehen. -
 

bander undW in Stlitefien
Jm Hofe des Hauses Tauentzienstr. 14 '

handwerksmeisters und der-Handwerkskam-
mer Breslau Pg. Dr. Klingspor teil.
Die Ausstellung ist anriegend und beacht-
lich. Wir wollen deshalb in der nächsten
Nummer von »Schlesiens Handwerk« auf
diese Aussiellung zurückkommen und ge-

*-

Die Feierabendgestaltungin der Landes-
é hauptstadt für den Breslauer Handwerker
und den aus der Provinz dienstlich oder

. gefebäftiid) in Breslau weilenden Kam-e-
raden im Handwerk bietet angenehme Er- -«
holung nach den Werken des Tages. - .
Im Gerhart Hauptmann-Theater unter-

- hält eine amüsante Verwechslungsangeles
genheit ,,Spiel an Bord« von Aer Jbers
einige Stunden, ohne den Geist besonders
anzustrengew
Das Programm des Stadt-Theaters ist

durchweg so, daß der Handwerkskamerad,
dem an gediegener Erbauung gelegen ist,
das Stadt-Theater zu jeder Aufsuhrung
ohne Bedenken besuchen kann. .
Nach dem etwas sehr knalligen Reißer

im Schauspielhaus ,,Glücl muß man ha-
ben« wird jetzt eine ansprechende historische
Operette »Ein Kaiser-ist heißem“; unter der
ausgezeichneten ‘Regie von Dr. Alsred Wal-
ter und ohne die sonst unangenehme emp-
fundene Sentimentalität ausgefuhrt. Tini
großen ganzen etwas Erfreuliches im

· · . Man unterhalt sich alt-
wienerisch, strengt sich keineswegs an und
ist nach dem Theaterabend eher erfri1«cht
als spannt. Die Musik Walter Kot-los 

M langst bekannt vorkommt . Wi.
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Sparkasse-i ..‑‑ m. am. soc-Museu-
3000 Sparkafsen stehen in allen deutschen Gauen bereit, um die Spargelder des deutschen

Volkes zu sammeln und treuhänderifch zu verwalten. 13 Milliarden Reichsmark Spar-

einlegen find auf 24 Millionen Sparkonten von fleißigen deutschen Menschen zufammen-

getragen worden. Die Sparkaser leiten die ihnen anvertrauten Gelder der heimifchen

Wirtschaft, dem Handwerker, dem Gewerbetreibenden, dem Bauern als Kredit an. Sie fördern

den Hausdau durch Hypothekengewährung Sie helfen dem Reich zur Durchführung der Arbeits-

schlacht. Der von ihnen getragene Spargiroverkehr erledigt dargeldlose Ueberweisungen.

Wer ·fpart, baut nicht nur an feiner eigenen Zukunft, er hilft auch am Neudau des Reiches-

Helft mit durch Sparen bei Schleftens
Kresfparlaffen —- Stadtlvarkaffen .‚ Gemeindenfparkaffe

Eg-

‘r‘ « sein«-«
willst Du oon der Sorge

um Dein Alter nnd die
Zukuan Deiner einen? ’
Dann Mühe Dich durch

Lehens- oder «
Sterbegeld-Versicherung

Kinder-· oder
. - Töchter-Versorgung

Monatsbeiträge von 50 pfennig an!

 

 

‘ ' .
.lg‘ßxä‘) (. \ «

Gegründet 1848

Schlefifche l

Gesellschaft — _   
 

  

    

 

 

  

 

 

 
Feuer-

- einbrach-Diebstah- BEIDE-Werk
Otaøs Zatlzrgfche Familieinvegigfteerxng

et ("13989er na. .‚ au.

32:31:.“9‘” , -1-WOU «
Unfall- « . ‚ ". _ . _ f
Haftpflicht-s '
Amo- mid « Em II H€53ww- «- Ill'll‘Ell „

versicherungst- . « j . Assekuranz - Geschäft

_ - . . · B l 18 - D ffl' .
"am“ I, TJNHH sxi Leg ü in wenn » res Sämmt- 81051 B“; 1:33?rstr- 4

WMII ' an dar void-gemeinschaft J - Versicherungen aller Art
ImmunMemel-Immer 5:211 » kam-mische Bei-mag

) in allchersidlerun933mlgen    
 

Städtische Feuerversicherungsanstalt
in Breslau / Königslblatz ZU
Fern-sprechen Stadtverwaltung 2825 u. 282.4

Gegründet 1749 — «
   

  
   

 

Gebäudeversicherung
nach Neuwert / Niedrige Beiträge

Voller Schadenersatz Ohne Abzug!
Zuverlässige Abschätzüng kostenlos!
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eusIln-ezeitlmi5 für „Süllellens fi"unbmerk

 

 

 

 

- · « 66.1500
al.«er Fabrikate, neu und gebraucht,
billigen Preisen stehen am Lager.

liIISIIlISIIlliIll IIII' EIIiIIII'IZIlills 

Durch Neu-Eingänge haben wir
 

unseren Lagerbestand erhöht.
 

sofortige Hilfe besonders bei Betriebsstörungen.
durch Schnell-Lastwagen.

BIIIOIIIQII‘IGIIIIIII IIIIIII‘IIIII‘UII‘II -— BII‘IIIIIIGI‘IIBII

W. Duwe. lng.. Breslau 10 Benutzt-plain 36 —- 'l'el. Sammle-Nr. 453 44

EIGIIII‘IIIIIOIOI‘GII
nebst allem Zubehör zu bekannt
Daher prompte Lieferung und

Ersatzmaschinen

IIIIIEI'IIBIIIIIIIIIIIBII III. ll. II.

 

Ilourlorlstrane 33
JIGSGIIIIG I

.-

 

 III‘GISIHImOI‘

 

 

 

Linoleum“;
1511111 euensei’i

Größtes snozlalgascllält
IiIrlInonumarbalton

Laden Kohlenstr. 14 — Tel. 46556

minnen-aussa-
Hütnerßrußmelscnasnnnl
Polierte Harls u. Weid1hol3bellslellen
Schonerdedten und Kiidrenstühle

BI‘GSIBII 23 - IIGIIIIIIISII'IIBB 63-65

Nat-zeigen
l2] Ø (l El U T I
Stabelsen neu, III und Ø

liefert billig!

EISEIIIIOI II. I’OIII‘
Breslau I. Messer Straße m

 

 

 

nat-Inn Schreinermeister
Ihren Bedarf an Futterstolien Sowie
sämtliche Sdmelderartikel erhalten
Sie gut und preiswert

BI‘IIIIII schon
II‘BSIMI. IIIImIaIstrane 64

IIIIOIIIII‘SGIIIIII
IIBI‘IIIIIIII IIIIII‘IIIIIIII

Breslau

Posenerstr. 33- Tauentzienstr. 55
Telefon 55916 und Z7697

 

 

 

I 11111. 11111. Journa-
stumlalnsflr
areslau 111  
Irr-stau- ‘

carlowm s
IOIIIMI 433 97
IIIIBIIBIIIBIIS-MIBBII «

 

 

 

   

 

D i e u e n
Funungs-Fahnen

nach Vorschrift fertigt

Iahnenfabrik Haynau 

Fanrllmouo steten-.
Ilnpnasen-Ilconselstrommot..
Dynamos. andermal-sauern
Elnanlror - umlormer. Meile-s-
spannnngsmasemnon Illi- gal-
vanische Zwecke. Vantllatoran
und sämtliche elallll'lsollo
sparsam-seltsam a. Apparate

IIIIIIIOI' I Belz. Breslau 2
telelon 31870. 372 28

. m Garantie, für

i " sent-um« Mascnln

« IIBIliIl‘öIIII'EII
. an all. Fabrikat.

 

Nachweis

‚_ von Werkstvffen und-
" Bezugsquellen

Anschriften von

Firmen, Behörden,

. Handwerksbetrieben

, Auskünste über

Maschinen, Werkzeuge

Arbeitsverfahren y

 

Untersuchung

z von Werkstoffen

jeder Art

- betriebswirtschaftlichen

Beratung in allen

Fragen technischer und

kaufmännischer Art

» Ratschläge
r bei Fehlergebnissen und -

Mißerfolgen

 

. Äugkünste .‚

über Patentanmeldungs

Patentverwertung

in

Werbeangelegenheiten (  Unterweisung
· in Buchführung und

Kalkulation

Beratung und Auskunft erteilt für Handwerker kostenlos die jeweils zuständige

Gewerbeförderungsftelle der Handwerkskammer
Breslau 5, Museumplatz 16

Liegnitz, Bitschenstraße 15

Stapeln; Vogtstraße 55

—

— Fernrus 561 51

‘ Fernruf 2059 _

— Fernrus 3841

.-

a zufriedengestellt. Anfragen sind “I

, Robert Kutsche

- . 3mm, TaschIIISII'. 1.150110 Iihllllmo

 

III'ÜII' “I

Gute gebrauchte « «

 

„Musgraveos“ u. „Buderus“

HIRRENSI’IESSEIS AMloslschcnisissks ‚_A
 

Haushalt und
‚Gewerbe und
IIIBI'SIIIIIIIII‘B
SBhl'aIIIIIIIIIIIIiISIIII

billig Einige

von 35 RM

 

III I II Z I HN
IIIIIIIIBIIIIIII'IIIIISI. s
BPÜÜSCIIIIIBI‘SII‘. III

Rodelschlitten
lief. serienweise

J. Dradel
nolens-isten 811111.

IIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIiIIIlBI‘!‘
MoII b el aller Art, gut

und preiswert,
— kaufen SIC bei

der Lielerunnsnenossenschalt des
Festenberuer Tischlerhandwerlrs
II (I. m. I1. II... Feste-them I11 sollte-.
Sie werden durch gute und reelle
Handwerksarbeit in jeder Weise

  
richten an den Vorstand

Fritz Hellmann

Weißen Koch
s-. d» Goldenen mal-is-

Brauerei Beere Illuan
antun-: es. Wenn 51115

 

  

Wir haben am Lager:

ÄGIIII‘IIIISIIII SIIIIIIIIQIIIISIII.

III‘BIIIIänIIB.
für Fuß- und
Krallbelrieb,

1——3 m Dreh'änge

BIIII‘IIIISIII.
aller Starken,

sent-runzlile
AiIIIIIISSI SGHIIIIIIIBSGII.
Besichtigung ohne Kaufjr'v'an'g.

Gebe.weiss
Breslau 2. Bohrauersir. 9

Ialoulien

BI’ESIHIIEI‘
JiIIIIIISIII-FIIIII‘II

IIBI‘II'IGIIII' ‘SGIIIIIl

Iioll- IIIIII

_ sont-entsinnen-
IIIIIZIIl'aIII-IIIIIIIIIIIII
Ausführung samtl.

· Reparaturen

Breslau.
Midian-se 10-1l

Telefon 401 27

JöIIIIISIB-IÜIII‘II
II. JungTeI. 33937
Augustasn. eo
Rep- ratur und
Noua-ns’trlch

 

 

Privat-Damenaluschneileschule.
Ullll II‘III IIIIII'IIIISBIIWIIIZ

Beginn neuer Kurse am i. u. 15. sechs
Monats. Ausm. Damen uni. 20 Jahr:

erhalten schiilerharten von. der Bahn
 

Möbel
sehenswerte

große Auswahl,
reelt und billig

SilsM Mil
Blüenernlatz s
Teilzahlg. gestatt.
Annahme 11.va
standg- Darlehen
 

AIII'IGIIIIIIIIIBI; Schuhbedarh
lllssclllllcll .

III“. eiserne Aus-· Amen IIIIISIIIII

Jgkgn MFWE nett-unt als
m Komb,21133„ isten-nannte In
und Didtlenhobel: » [IIIBI‘ IIIIII
maschinen o. I‘m. SGIIIIIIIIBIIII‘I.

VIII-- an Ess· neuscnesn. 32-33
ZJHIZIJUJJH spähst-Marzule
Zss·- an bei Bonrauerelr. cis
Erlen 860l. Llegnnz Mannesmann III
Gartenstraße l4  I’IISISII'BHB 7

 

»Im-eisen- Handwerk

.
-

AY« ift das Ornan des Landes-
handwerksmeifters Schleften

und wird von allen standesbewußten Handwerksmeistern gelesen.
Darum haben Anzeigen in »Schlesiens Handwerk« beste Erfolge   

III'. fis IEI‘BI
m. sämt . asch.‚
Wohng.‘, Neben-
räumen, in groß.
Dorf des Kreises
Neiße, sof. z.verp.
oder zu verkauf.

Zuschr. unl. E. 25T
a. Exped. d. Zlg ‚
Breslau. Sieben:
"hufenerslr- I 1:15.
 

   
‘PRA1/55
Hofes-W

‘ prallt/055117
Breslau l -

Ohiauer 8:1.56
« sehnt-M a
HerrenJW
Dummste-fr-

 

  
      

    


